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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Ei 


amtliches. 


Berlin, 13. Jan. Se. Majeſtät der 24 haben D ge 
ruht: Dem Superintendenten Pfarrer Koethe zu Altdöbern im Kreiſe Calau, 


und dem erſten Prediger an der St. Georgenkirche in Berlin, Dr. Couard, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuer ⸗Inſpek⸗ 
tor a. D. Trapet⸗Pottgeißer zu Koblenz und dem Kreisgerichts. Rath 
Wichura zu Reichenbach im Regierungs. Bezirk Breslau, den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer und Küſter Hiltmann zu Pankow im 
Kreiſe Nieder⸗Barnim, den Schullehrern Kaufmann zu Windhauſen im Kr. 
Olpe und Marſchall zu Hilbersdorf im Kreiſe Falkenberg das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſo wie dem Rechts⸗Anwalt und Notar, Juſtizrath Tam nau zu 
Königsberg i. Pr. die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem 
Geheimen Finanzrath Haſſelbach im Finanz⸗Miniſterium die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Baden Königlicher Hoheit ihm verlie- 

ven ng zweiter Klaſſe vom Zähringer Köwen-Orden, dem 

teuerrath a. D. und General-Agenten Wilhelm Hauchecorne zu Köln 
zur Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen 
Ritterkreuzes vom Orden Heinrichs des Löwen; fo wie dem Domänen Rent⸗ 
meiſter Pis ke zu Memel zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Lehrer an der Provinzial-Gewerbeichule 1 Köln, Karl Robert 
Alexander Kücker, iſt zum Ordentlichen Gewerbeſchullehrer ernannt worden. 

Der Notar Goecke in Lützerath iſt vom 1. Februar d. J. ab in den Frie · 
densgerichtsbezirk Ottweiler, im Landgerichtsbezirke Saarbrücken, mit Anwei- 
fung feines Wohnſitzes in Ottweiler, verſetzt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Sachſen iſt am 10. d. M. 
Abends nach Dresden und Se. Königliche Hoheit der Prinz Luitpold von 
Bayern vorgeſtern früh nach Hannover abgereiſt. N ; 

Se. Hoheit der Prinz Murat iſt vorgeſtern nach Paris abgereiſt. 
Angekommen: Ee Exzellenz der Kanzler des Königreichs Preußen, 
Chefpräſident des oſtpreußiſchen Tribunals, Dr. von Zander, aus Königs ⸗ 
berg in Preußen. 


bezüglich auf die Auslegung des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei 


Verwaltung. 
—— 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Wien, Sonntag 13. Januar, Vormittags. Die hier 
erſcheinende Zeitung „Neueſte Nachrichten“ will aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle in Erfahrung gebracht haben, daß die Pforte 

Omer Paſcha aus dem Exil zurückgerufen habe, um ihm den 

Oberbefehl über die zu konzentrirende Donauarmee zu über⸗ 
| eben. 

E Paris, Sonnabend 12. Januar, Abends. Ueber 
Marſeille hier eingetroffene Nachrichten aus Gasta vom 8. d. 
melden, daß ſeit dem vergangenen Sonnabend ein ſchreckliches, 
infernaliſches Feuer gegen die Stadt gerichtet worden war, 
nachdem daſeldſt eine kalabreſiſche Deputation und eine an⸗ 
dere aus Neapel angekommen waren, um ſich mit dem Kö⸗ 
nige Franz in Verbindung zu ſetzen. — Aus Neapel wird 
dom 8. d. gemeldet, daß ein Zuſammenlauf ſtattgefunden, daß 
die Theilnehmer deſſelben auseinandergeſprengt worden, daß 
zahlreiche Verhaftungen vorgekommen ſeien, und daß ſich unter 
den Meuterern auch Muratiſten befunden haben. Faſt die 
ganze Garniſon war nach der Provinz abgegangen. — Auch 
in Palermo war gegen Lafarina eine furchtbare Emeute 
entſtanden. Es war die Ordre ertheilt, Crispi zu verhaften; 
die Nationalgarde hatte aber Widerſtand geleiſtet und das Ka⸗ 
binet war genöthigt abzudanken. 

Aus Rom wird vom 8. d. gemeldet, daß der Bapft 
bortfahre, Lebensmittel nach Gaeta zu ſenden. Der Kriegs⸗ 
nunmiſter v. Merode ift im Amte geblieben. — Die Nachricht, 

Oeſtreich habe eine Nebifion des Konkordats gefordert, wird 

dementirt. 

Paris, Sonntag 13. Januar, Morgens. Der heutige 
. Moniteur“ meldet, daß der Senat zum 22. d. zuſammen⸗ 


berufen worden ſei. 
(Eingeg. 14. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 11. Jan. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten] Von den hohen Gäſten, die an unſerm Hofe zur 
Kondoltrung und zur Beiſetzungsfeierlichknit eingetroffen waren, 
find nur die badiſchen Herrſchaften und der Großherzog von Wei⸗ 
mar noch hier, doch haben auch ſie bereits Vorbereitungen zu ihrer 
Rückreiſe nach Karlsruhe und Weimar getroffen. Der Großfürſt 
Nikolaus von Rußland hat heute mit ſeinem militäriſchen Gefolge 
die Rückreiſe angetreten; geſtern ſind der Großherzog von Toscana 


und der Graf von Flandern nach Dresden und Brüſſel abgereiſt, 


nachdem fie zuvor noch der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sansſouci 


2 


Montag den 14. Januar 1861. 


7 


einen längeren Beſuch abgeftattet hatten. Tags zuvor hatte ſich der 
Prinz Joachim Murat nach Paris zurückbegeben, und iſt er, wie 
ich höre, der Ueberbringer eines Handſchreibens unſers Königs an 
den Kaiſer Napoleon. Die Auszeichnung, mit welcher dieſer Prinz 
an unſerm Hofe aufgenommen worden, iſt hier ſehr aufgefallen. 
Prinz Murat hatte wiederholt Unterredungen mit dem Könige, er⸗ 
ſchien täglich an ſeiner Tafel und war auch Abends im Palais. 
Einer gleichen Aufmerkſamkeit hatte er ſich von der Königin, dem 
Kronprinzen und den übrigen hohen Herrſchaften zu erſreuen. Der 
Prinz teilte in beſter Stimmung von hier ab und ſagte noch zum 


ßfranzöſiſchen Geſandten, Prince de la Tour d' Auvergne, der auf 


dem Perron ſich befand, im Augenblicke der Abfahrt: Auf baldiges 


Wiederſehen! Der König hat dem Prinzen am Tage feiner Abreiſe 


den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe verliehen. — Unſere Logen verei> 
nigen ſich am 19.d. aus Veranlaſſung des Ablebens des Könige Frie⸗ 


drich Wilhelm IV. zu einer Trauerfeierlichkeit in der Loge zu den ZWelt⸗ 


kugeln. — Geſtern hat der König Vormittags die Vorträge des Geheim⸗ 
raths Illaire und des Generals v. Manteuffel entgegengenommen und 
dann mehrere höhere Militärs und Deputationen empfangen. Unter 
den Militärs befanden ſich auch die Generale, welche die Miſſion 
erhalten, den verſchiedenen Höfen das Ableben des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. und die Thronbeſteigung des Königs Wilhelm J. 


zu notifiziren. Um 2 Uhr begann eine Conſeilſitzung, die bis 


nach 5 Uhr dauerte und welcher auch der Kronprinz beiwohnte. 
Abends waren die hohen Herrſchaften im Palais des Kronprinzen 
zum Thee verſammelt. Heute Vormittag wohnten der König und 
die Königin, die Mitglieder der königlichen Familie, der Großher⸗ 
zog und die Frau Großherzogin von Baden und der Großherzog 
von Weimar dem Gottesdienſt im Dome bei. Mittags empfing 
der König einige hier eingetroffene fremde Generale, unter ihnen 
General v. d. Tann aus München und General v. Bauer aus 
Stuttgart, und konferirte alsdenn mit dem Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern und dem Staatsminiſter v. Auerswald. Die Königin ertheilte 
einigen Geſandten Audienzen. Geſtern Mittag hatte die hohe 
Frau eine Deputation der ſtädtiſcheu Behörden zu ſich beſchieden 
und an ſolche überaus huldvolle Worte gerichtet (ſ. unten.) Die 
Familientafel fand beim Kronprinzen ſtatt. — Geſtern hatte der 
König die Abſicht, heute zur Königin⸗Wi twe ng Sans 


chloſſe Empfang ſtattfinden. Wie ich höre, hat der 
Fahrt nach Potsdam bis morgen verſchoben, wo am Sarge des 
Generals v. Gerlach in der Friedenskirche eine Trauerfeierſichkeit 
abgehalten wird. Abends geht die Leiche nach dem Gute des Ver⸗ 
ſtorbenen, Rohrbeck bei Königsberg i. d. Nm. ab, wo ſie in der Fa⸗ 
miliengruft beigejegt wird. 
unter den Perſonen, welche nach der Beiſetzungsfeier ſchwer 
rkrankten, befindet ſich auch der Geheime Ober⸗Baurath Stüler. 
Derſelbe gehörte bekanntlich auch zu den Perſönlichkeiten, welche der 
hochſelige König vorzugsweiſe gern in ſeiner Nähe ſah. Auch wäh⸗ 
rend der ſchweren Krankheit des Königs war der Geheimrath Stü⸗ 


Schloß 
7 ren 


8 Ce 


ler faſt täglich im Schloſſe Sansſouci, um zur Stelle zu fein, wenn 
| 


der hohe Patient nach ihm verlangte. In den lichten Augenblicken 
war es des Königs Lieblingsbeſchäftigung, ſich mit dem Geheim⸗ 
rath über Baupläne zu unterhalten und mit ihm Zeichnungen durch⸗ 
ugehen. In dieſer Weiſe hatte ſich der hochſelige König noch fünf 

age vor ſeinem Tode mit ihm beſchäftigt. Der Geheimrath Stü⸗ 


ler war auch noch in den letzten Tagen im Schloſſe Sansſouei, 


aber er harrte vergebens auf den Ruf feines Herrn und Könige. 
Stülers Krankheitszuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein. — Die Land⸗ 
tagsmitglieder ſind zum großen Theil ſchon heute hier verſammelt 
und halten bereits heute Abend Fraktionsſigungen ab. Der Eröffe 
nung des Landtages geht ein Gottesdienſt im Dome und in der 
St. Hedwigskirche voran. — Der Amneſtie⸗Erlaß hat hier einen 
guten Eindruck gemacht und alle Parteien zufriedengeſtellt. — An 
unſerm Stadtgericht ſollen vier neue Rechtsanwaltſtellen kreirt 
werden. Wohlwollend iſt hiervon den Gerichten in der Provinz 
Nachricht gegeben worden, damit ſich verdienſtvolle Richter um die: 
ſelben bewerben können. Mit dieſen Stellen iſt jedoch die Praxis 
beim Kammergericht nicht verbunden. Die Nachricht, daß unſer 
Kreisgericht aus Berlin verlegt werden ſolle, iſt völlig unbegründet. 


R — [Den Allerhöchſten Amneſtie⸗Erlaß!] vom 12. 
d. M. haben wir unſern Leſern ſchon geſtern, Sonntag, den 13. d., 
e durch ein Extrablatt vollftändig in der offiziellen Faſſung 
mitgetheilt. 

— [Deputation der Stadt Berlin bei J. M. der 
Königin.] Ihre Majeftät die Königin empfing geſtern die Des 
putation des Berliner Magiſtrats und der Stadtverordneten und 
geruhte auf die durch den Oberbürgermeiſter Krausnick an Aller⸗ 
höchſtdieſelbe gerichtete patriotiſche Anrede folgende huldvolle Ant- 
wort zu ertheilen: „Ich danke der Hauptſtadt für die treue Ge⸗ 
ſinnung, welche ſie Mir durch ihre Vertreter kundgiebt. Das 
Wohl und Weh des Koͤnigshauſes it fo innig verbunden mit dem 
Schickhale des Vaterlandes, daß die Wünſche für Uns auch die 
Wünſche für Preußen und ſein Volk ſind. In dieſer Einigkeit 
liegt die Bürgſchaft der Zukunft. Die Hauptſtadt wächſt und ge⸗ 
deiht; was ihr aber mehr noch, als dieſes zur Ehre gereicht, iſt der 


Sinn wahrer Nächſtenliebe, der ſich in allen Schichten der Bevöl⸗ 


kerung kundgiebt. In Anftalten, die aus dieſem Sinne hervorge— 
gangen ſind, habe Ich mehrere 7 5 5 meine Herren, kennen 
gelernt und hoffe Ihnen auch dort künftig zu begegnen; da Meine 


er Zeilung. 


Stadt⸗ 
König die 


11, 
JInſerate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Fürſorge für unſere Nothleidenden nie erkalten wird. Gott ſegne 
in unſern Häuſer den echt deutſchen Familiengeiſt, welcher treue 
Bürger erzieht“ 

„ Militäriſche Notizen! Alle von dem hochſeli⸗ 
gen König ernannten Generaladjutanten behalten das gothiſche 
J. W. auf den Epauleltes bei und nur die jetzt ernannten und ſpä⸗ 
ler zu ernennenden bekommen das einfache gothiſche W. Bei den 
Regimentern bleiben alle Abzeichen F. N. 0. und werden nicht 
durch W. R. erſetzt. — Die Regimenter, welche an den Kämpfen 
in Baden, in der bayriſchen Pfalz und in den Elbherzogthümern 
Theil genommen haben, erhalten an der Fahnenſtange das Band 
der Ehrendenkmünze und oben 2 Schwerter. — Das Königs⸗Gre⸗ 
nadierregiment wird künftig die Benennung haben: Grenadierre⸗ 
. des Königs Friedrich Wilhelm des IV. (1. Pommerſches 
Nr. 2). — Aus der königl. Geſchützgießerei zu Spandau kamen in 
dieſen Tagen bedeutende Sendungen von Kugeln zu gezogenen 
Geſchüten hier an, welche für die Feſtungen Magdeburg, Koblenz 
und Weſel beſtimmt waren. 


— [Ein deutſches Wort.] In Berlin iſt jo eben fol⸗ 


gende Erklärung als Flugblatt erſchienen, die wir als ſehr in⸗ 


tereſſant unſeren Leſern mittheilen, obwohl wir nicht in allen Punk⸗ 
ten uns mit derſelben einverſtanden wiſſen. Sie lautet: 

„In einer allgemeinen Bewegung der Geiſter kann die Bitte 
um Gehör nicht erſt einer Rechtfertigung bedürfen. 

Die Unterzeichneten proteſtiren dagegen, daß Deutſche auf den 
Beſitzſtand Deutſchlands das ſogenannte Nationalitätsprinzip an⸗ 
wenden wollen, das vor der Geſchichte nicht beſtebt, und das ein 
jeder unſerer Nachbarn mit ſeinen Anſprüchen und Wünſchen durch⸗ 
bricht. Soll der Prozeß der Miſchung von Stämmen und Racen, 
in dem ein jeder Staat, ein jedes Volk erwachſen und begriffen iſt, 
fol er um deshalb, weil er auf einem Gebiete zu einer Krifis ge⸗ 
kommen, auf anderen unterbrochen werden? Soll Deutſchland die 
vierhundertjährige Verbindung mit ſeinen ſüdöſtlichen Nachbarn 
löſen, damit eine andere Macht die unvermeidlichen Konflikte in 
der bunten Miſchung unentwickelter Racen, feindlicher Standes⸗ 
gegenſätze und ſchroffer Bekenntniſſe im Namen irgend eines ande⸗ 
ren, Prinzipes“, an dem es nicht fehlen würde, in eigenem Intereſſe 


Franzoſen verleugnen das Prinzip der Nationalität, wei 
ſüdliche Element einer noch ſtärkeren Geiniſchung von en 
der nordiſchen Brüder bedürfe und Paris noch nicht der „mathema⸗ 
tiſche Mittelpunkt“ von Frankreich ſei; Italiener verleugnen es, 
weil Trieſt ſüdlich von den Alpen liege und das Kapital des öſtrei⸗ 
chiſchen Lloyd größtentheils Italieniſches ſei; Polen, weil ſie alles 
wieder haben müßten, was fie einmal beſeſſen und ſchwächere Böl- 
ker unter ihren Schirm zu nehmen hätten; Dänen „aus europäi⸗ 
ſcher Nothwendigkeit“; Magyaren endlich um des „hiſtoriſchen 
W willen. 

ollen die Deutſchen ſowohl das Prinzipegegen 
ſich gelten laſſen, wie jede Bremer W 

Wenn die Pflicht, ein von unſeren Vorvätern mit dem ſchwe⸗ 
ren“ deutſchen Pfluge gewonnenes Erbe den künftigen Geſchlechtern 
zu erhalten, denen die Meinungen, Prinzipien und Sympathien 
dieſes Tages wenig frommen, aber die an unſeren Thaten und 
Unterlaſſungen zu tragen haben werden, wenn dieſe Pflicht uns 
befiehlt, das Gebiet zu behaupten, deſſen das deutſche Volk bedarf, 
um feine durch die Religionskriege aufgehaltene welthiſtoriſche Ar⸗ 
beit zu vollziehen, ſo gebietet ein berechtigter Stolz, daß wir uns 
vorbehalten, zu beſtimmen, wann und an wen wir heraus- 
geben wollen, was wir entbehren können. 

Für die volle und ſtetige Entwickelung ſeines Güterlebens und 
für die geſicherte Machtſtellung, ohne welche eine ſolche Entwickelung 
nicht moͤglich ift, bedarf Deutſchland eben fo ſehr eines ungefährde⸗ 
ten Zuganges zum Adriatiſchen Meere und einer Garantie gegen 
feindliche politiſche und wirthſchaftliche Syſteme an der Donau, 
wie es des Küſtenbeſitzes an Oft: und Nordſee bedarf und der Herr⸗ 
ſchaft über die Ströme, die dieſen Meeren zufließen. Zwiſchen einer 
Politik, die Schleswig⸗Holſtein dem Vaterlande erhalten, und einer, 
die unſern Antheil am Mittelmeer vertheidigen will, beſteht eine 
natürliche Solidarität der Intereſſen und Pflichten. Es iſt eine 
nicht der Antwort zu würdigende Zumuthung an ein Volk von 47 
Millionen ſich von einem Meere verdrängen zu laſſen. Es iſt Leicht⸗ 
ſinn, Täuſchung und gefliſſentliche Mißachtung ausdrücklicher Er⸗ 
klärungen, zu glauben, daß die Italiener wenn ſie einen Theil 
erhalten, fi ihrer Prätenfionen auf den Reſt des N ferrandes be⸗ 
geben würden. Wie die Herrſchaft eines deutſchen Stammes in 
Venetien die Sicherheit und das Gewicht von ganz Deutſchland 
erhöht, jo würde ganz Deutſchland von dem Verluſte betroffen wer⸗ 
den. Sollten poliliſche Verhältniſſe das Opfer erfordern, fo könnte 
eine Entſchädigung nur gefunden werden in einer Erwerbung, die 
dem ganzen Deutſchland zu Gute käme. 

Der Bundestag iſt todt. Die Konferenz fürfilicher Geſandten 
in Frankfurt beſißt nur die Vollmachten, welche die Regierungen 
ohne Mitwirkung der Kammern zu ertheilen befugt ſind. Sie iſt 
eben ſo ohnmächtig zur Vereinigung widerſtrebender Bundesglieder 
als inkompetent zur Einmiſchung in die innern Angelegenheiten 
der einzelnen Staaten. Das deutſche Volk hat alſo das Werk wie⸗ 
der aufzunehmen, das, mit der Erhebung gegen die Franzoſen be⸗ 
gonnen, durch die Rückkehr Napoleons von Elba unterbrochen, in 


der Errichtung des Bundestages einen proviſoriſchen Abſchluß er⸗ 
— 1 
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halten hatte. In dieſer Aufgabe den Bund zu entwickeln find wir 
dem Auslande gegenüber nicht länger beſchränkt durch die interna⸗ 
tionalen Stipulationen, in denen Grundſätze für die neue Geſtal ⸗ 
tung Deutſchlands vorgezeichnet find. Die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen der Wiener Kongreßakte, des erſten Pariſer Friedens und des 
Traktates von Chaumont ſind 1 durch die Aufhebung der pol⸗ 
niſchen Konſtitution, durch die Anerkennung eines Bonaparte auf 
dem franzöſiſchen Thron, durch die Verletzung der Neutralität und 
N 1 die Zerſtörung der militäriſchen Sicherheit der Schweiz, durch die 
Veränderungen in Italien. Im Innern . die Verpflichtungen, 
welche die Regierungen in den Jahren 1848 und 1849 dem ganzen 
deutſchen Volke gegenüber eingegangen ſind, uns neue Ansprüche 


gen der einzelnen Staaten getreten, uns neue Mittel gewährt. 

Die Aufgabe zu löſen, ehe die Wolken ſich entladen, iſt keine 
Zeit; den Sturm erwarten, wie wir ſind, wäre ſicheres Verderben. 
Aber die Kraft des Nationalgefühles, und fie allein, kann einſtwei⸗ 


auf das Erreichbare, von dem Worte auf die That gelenkt, von 
ae e Widerſtreben und ſelbſtſüchtigem Begehren geläutert, 


von dem Ernſt der Gefahr und dem Glauben an ſich ſelbſt durch⸗ 
Drungen iſt, findet in dem, was ſchon gewonnen, die bereiten Mit- 
tel, um je nach dem realen Machtverhaltniß der Staaten hier Zu⸗ 
fſeammenwirken und Unterordnung zu erzwingen, dort zu feſtem kräf⸗ 
tigem Handeln zu ſpornen, überall aber die Reſte einer zehnjähri⸗ 
gen Korruption zu vertilgen, deren volle Sühne allein den Willen 
und die Kraft des Opfermuthes geben kann. Ein ſolches National⸗ 
gefühl zu wecken und zu nähren, ſich ihm zu beugen und ſeiner be⸗ 
kenden, ſiegenden und ſchaffenden Gewalt zu vertrauen, iſt jeder 
Regierung, jeder Kammer, jeder Partei, jedem Einzelnen geboten 
und gegeben. Jeder iſt berufen, ſich aus träger Gewohnheit des 
Denkens loszureißen, die Herrſchaft des Wortes abzuſchütteln und 
9 die Dinge zu erfaſſen, — den Blick zu erheben von den Zuſtänden 
und Perſoͤnlichkeiten, von Zufälligem, Hohlem und Lügenhaftem 
der Gegenwart zu den dauernden Elementen, welche den langſamen 
Fortſchritt der Geſchichte beherrſchen, — wohl zu prüfen die Stimmen 
7 des Auslandes, die ihren Rath aufdrängen oder ihre Kampfgenoſ⸗ 
ſenſchaft antragen, — ſich aufzuraffen aus mechaniſchem Nachahmen 
Zu einer ſelbſtändigen Würdigung unferer eigenthümlichen Verhält⸗ 
nniiſſe, aus ſentimentaler Befriedigung an den Erfolgen Anderer 
zu dem geſunden Egoismus, den der Einzelne verleugnen mag, aber 
mit dem ein Volk ſich feiner Unſterblichkeit begiebt. Großes mö⸗ 
: i gen Alle wirken, wo Jeder handelt, als ob die Ret⸗ 
tung des Vaterlandes von ihm abhinge. 
2 Weſſen Zuſtimmung wir haben, der jet gebeten, dieſelbe durch 


€ 


jeinen Beitritt zu dieſer Erklärung zu bekunden. Wer zu einer grö- 
ßeren Aufgabe Beruf und Kraft füt, der lege mit Hand an, das 
Geringere durchzuſetzen. Von Gegnern wollen wir gerne beſchämt 
ſein in Ernſt und Selbſtverleugnung. Jagetzow, Köln und Lon⸗ 
don, im Januar 1861. Rodbertus. v. Berg. L. Bucher. 
— [Das „Stiecle‘ über die polniſche Frage.] 
„Stecke vom 7. d. u einen Hy und m Recht“ Nerf rie⸗ 
denen Artikel, in welchem das Blatt zunächſt die Frage aufwirft: 
„Was hat Polen im Jahre 1831 gefehlt, daß es nicht heute zu einer 
der großen Nationen des Nordens gehört, daß es nicht, wie in ſei⸗ 
nen glorreichſten Tagen, alle polniſchen Lande vom Baltiſchen Meere 
bis nach Beſſarabien beherrſcht und die Kollektivmacht der drei nor⸗ 
diſchen Mächte zertrümmert? Man muß behaupten, eine Hand, die 
ſſich ihm hülfreich entgegengeſtreckt hätte, würde den größten und 
weiſeſten politiſchen Akt vollzogen haben, der jemals unternommen 
worden iſt. Die Wiederherſtellung Polens würde, indem ſie Oeſt⸗ 
reich, Preußen und Rußland trennte, zugleich Orient und Oeeident 
haben aufathmen laſſen. Dieſe Vereinigung der nordiſchen Mächte, 
die uns gezwungen hat, unſere Hauptſtadt mit gewaltigen Mauern 
zu umgeben, dieſe Vereinigung, die uns zwingt und lange noch 
zwingen wird, fünfmalhunderttauſend Mann unter den Waffen zu 
halten und in unſern Zeughäuſern die Vertheidigungs⸗ und Angriff. 
mittel zu vermehren, Diele nn würde geſprengt ſein. Ein 
mächtiges Königreich von 25 Millionen Seelen würde die Verewi⸗ 
gung des Bundes der Mitſchuldigen von 1772 verhindern.“ Das 
latt verwahrt ſich nun dagegen, den Zweck und die Ausführung 
des italieniſchen Krieges verkleinern zu wollen, eines Krieges, wo⸗ 
durch die Allianz der germano⸗romaniſchen Race angebahnt ſei, 
welche bei einer Koalition gegen Frankreich dieſem Tauſende von 
tapfern Soldaten zur Unterſtüzung zuführen würde. Man dürfe 
dieſen Vortheilen getenüberindeſfen nicht die große Bedeutung aus den 
Augen verlieren, welche in einer Wiederherſtellung Polens für Frank⸗ 
reich, England und die übrigen Nationen des Oecidents liege, und 
es müſſe verwundern, daß ein Verſuch dazu noch nicht unternommen 
worden ſei. Nachdem hiernächſt das „Siecle“ die aus einer Ver⸗ 
einigung der drei nordiſchen Machte drohenden Gefahren beſprochen, 
wendet Ni daſſelbe ſpeziell zu England, das gleich Frankreich ein 
Intereſſe an der Wiederherſtellung Polens habe, und bemerkt denen 
egenüber, die dies in Abrede ſtellen wollten: „Wir führen für un⸗ 
(ee Behauptung nur Ein Argument an, dies eine aber iſt entſchei⸗ 
dend. Glauben etwa die engliſchen Staatsmänner, daß ſie nach 
der revolutionären Wiederherſtellung Polens ſich noch um die Loͤſung 
der orientaliſchen Frage Sorge zu machen brauchten? Würde Ruß⸗ 
land noch an aſiatiſche Eroberungen denken, daran denken, ſich Kon⸗ 
ſtantinopels zu bemächtigen? Würde England nötbig haben, immer 
auf der Lauer zu ſtehen den Plänen dieſes Nebenbuhlers gegenüber, 
der Schritt vor Schritt, aber ſicher, gegen Indien vorgeht? Säße 
Polen Rußland in der Flanke, würde Rußland den Orient zur Ruhe 
kommen laſſen, wie es den Occident unbehelligt laſſen würde, und 
die Seemächte untergeordneten Ranges, wie Schweden und Däne⸗ 
mark die England mit jo weniger Vorausſicht unterdrückte, oderunter⸗ 
drücken ließ, würden ſich wieder erheben und ein neues Leben dem 
Baltiſchen Meere 1 9 0 welches ſo lange zum Nachtheil des eng⸗ 
liſchen Handels dahinſiechte. Rußland ſelbſt fühlt dies jo gut, daß 
es das Prävenire zu ſpielen ſucht. Um ein befreundetes Polen zu 
erwerben, will es, wie es heißt, das alte Königreich aufrichten und 
ihm eine Verfaſſung geben. Dadurch hofft es die Gefühle von 25 
Millionen zum 1 zu bringen und ſie für ſeine Pläne dienſt⸗ 
bar zu machen, während es ſich ſagt, daß, ſo lang es ihre Wünſche 
nicht befriedigt, es dieſelben zu Feinden haben wird.“ Das „Siecle* 
8 pal nun England noch zu bedenken, wie ein wiederhergeſtelltes 
a olen der Eventualität einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz zum 
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gegeben, haben die Verfaſſungsrechte, in deren Beſitz die Bevölkerun⸗ 


len die Organifation erſetzen, welche die Ungunſt der Zeiten uns 
bisher verſagt hat. Ein Nationalgefühl, das von dem Entfernten 
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Sturze Großbritanniens vorbeugen würde, und erwähnt ſchließlich 
einer Schrift von Vilbort, der ſich der kleinen, aber unermüdlichen 
Phalanx der Vertheidiger Polens angeſchloſſen habe. Man lächle 
über dieſe Phalanx, aber fie könne noch den Sieg erleben. Schon 
eige ſich eine allgemeine Bewegung unter den Polen; das 
Blatt erinnert in dieſer Beziehung an die Adreſſe der Kra⸗ 
kauer Studenten, die „Bewegungen im Großherzogihum Pofen* 
u. . w. Es bedürfe nur noch einiger Na und die 
Sache der Polen könne jo gut triumphiren, wie die der Italiener. — 
Man ſieht, bemerkt die „Pr. 3.“ hierzu, die Maulwurfsarbeit der 
Pariſer Preſſe iſt in gutem Zug: jetzt iſt auch Polen eine brennende 


Frage geworden; und wie fie bisher nie vergeblich auf die Narrheit 
oder Niederträchtigkeit derer ſpekulirt hat, deren Exiſtenz ſie unter⸗ 


wühlen will, ſo iſt wohl darauf zu rechnen, daß demnächſt eine An⸗ 
zahl deutſcher, von der Rehabilitirung ſämmtlicher europäiſcher 


Racen mittelſt des Bonapartismus enthuſiasmirter, Organe mit 


edler Uneigennügigfeit für die Loslöſung Polens und Galiziens 
zum Zwecke der Gründung eines Polenreiches auftreten wird. 


Oeſtreich. Wien, 11. Jan. [Die galiziſche Deputation; hat 
ihre Abſicht nicht erreicht. Sie wollte durch ihre Menge imponiren und gedachte 
eine Maſſendemonſtratſon zu Stande zu bringen. Dies ift ihr nicht gelungen, 
weil fie die Bürger, Bauern und Juden der Provinz nicht an ſich heranziehen 
konnte; die Verhältniſſe des Landes find noch immer derart, daß der Adel und 
die Intelligenz, welchen ſich der Klerus in Majorität anſchließt, ſich von der 
eigentlichen Bevölkerung iſolirt ſehen, und das Mißtrauen gegen fie iſt noch 
ſtärker, als gegen die Regierung, welche ungeachtet aller Mißgriffe als die Be⸗ 
ſchützerin gegen die Staroſten und ihre Mandatare betrachtet wird. Die Polen 
gaben ſich alle Mühe, Bürgerliche zur Deputation heranzuziehen, und ſie über⸗ 
wanden ſogar ihren Stolz und ihre Abneigung, indem ſie Konzeſſionen bei der 
Verſammlüng in Krakau machten, um einige Bauern und Siraeliten zu gewin⸗ 
nen. Etwa zweihundert mit Confederatca⸗Mützen verſehene Galizier machten 
ſich auf den Weg, ohne Mandat des Landes und des Volkes; und ſtalt zuvor 
eine Anfrage nach Wien zu ſenden, ob die Deputation empfangen werde, erichie- 
nen fie plötzlich mit Oſtentation in den Straßen und in den Kirchen, wo fie in 
Gegenwart der Beſucher Banknoten in die Opferbüchſen ſteckten. Hier erſt 
wurde ihnen klar, daß ſie als Petenten, nicht aber als Demonſtranten vor den 
Organen der Regierung erſcheinen, daß ſie nur im Namen der Unterzeichner der 
Petition, nicht für das Land ſprechen könnten, wozu ihnen die Berechtigung 
fehle, und daß man wohl einige Repräſentanten der Deputation, aber nicht die 
Maſſe empfangen wolle, da ſonſt dieſes Beiſpiel alle Nationen und Natiönchen 
nach Wien führen würde. Die Führer der Deputation fügten ſich und brachten 
ihre polniſch abgefaßte Adreſſe in deulſcher Ueberſetzung zum Staatsminiſter 
v. Schmerling, der ſie freundlichſt und zuvorkommendſt begrüßte, aber in ſeiner 
Antwort dieſelbe diplomatiſche Reſerve beobachtete, welche in dem Originaltexte 
der Petition fein und berechnet gefunden wurde. Die Deputirten mußten hier⸗ 
auf ihren Genoſſen die Antwork überſetzen, und zugleich den Bauern, welche 
mitgekommen waren, verſtändlich machen, un 0 eigentlich nichts gegen die 
Regierung vorhaben, ſondern nur Lehrer und Richter haben wollen, die Pol⸗ 
niſch ſprechen und Polen ſind; es bedurfte vieler Auseinanderſetzungen, ehe die 
ſchlichten Landleute beruhigt waren, da ſie fürchteten, in eine Demonſtration 
verwickelt zu werden. Die Intelligenten aber verſtanden vollkommen, daß der 

he auf den einzuberufenden Landtag verwieſen habe, wohin fie ihre 


der in den Kön 
fürſtenthume She bärgen vorgekommenen ſtrafbaren Handlungen, bei welchen 
die Tendenz lediglich auf eine Aenderung des vor dem 20. Oktober v. J. beſtan⸗ 
denen Regierungsſyſtems gerichtet war oder doch eine Beziehung hierauf vorliegt, 
bemerkt die „Oſtd. Poſt?: „Dieſe paar Zeilen bilden heute das Räthſel des 
Tages. Wenn Se. Majeſtät bereits am 7. d. ein Handſchreiben erlaſſen hat, 
warum wird dies nur in einer Notiz und nicht im Origingl 1178 B It, und 
obendrein in einer Notiz, die Niemandem A ade iſt? Diejenigen, 
welche auf eine Aenderung des vor dem 20. Oktober beſtandenen Regierungs⸗ 
ſyſtems hinarbeiteten, ſind amneſtirt. Aber an welchem Tage beginnt in ungarn 
das vorige Regierungsſyſtem? Beginnt es mit der Aufhebung der Zollinien 
zwiſchen Oeſtreich und Ungarn? Veginnt es mit der Ernennung des Freiherrn 
v. Bach zum Miniſter des Innern, oder beginnt es mit dem Kriege, den Deftreich 
der ungariſchen Revolution gemacht? Die Spannung auf die Beftftellung des 
Datums, an welchem das frühere Regierungsſyſtem begonnen hat, iſt um fo 
größer, als die Ausdehnung der Amneſtie und die Namen der Amneſtirten da ⸗ 
von abhängen. Wir Anderen in Oeſtreſch wiſſen allerdings genau das Datum, 
von welchem das frühere Syſtem offiziell beginnt. Es iſt der Tag, an dem die 
Verfaſſung vom 4. März aufgehoben wurde. Weniger klar ſind wir darüber, 
wann das frühere Syſtem aufgehört hat!“ — Der „Wiener Ztg.“ fit, wie fie 
im nichtamtlichen Theile anzeigt, bekannt geworden, daß der Gnadenakt nicht 
bloß die Niederſchlagung aller noch anhängigen en der de en ſondern auch die 
Strafnachſicht für alle bereits Verurtheilten wegen der bel den Gerichten in den 
Königreichen Ungarn, Kroatien und Slavonien und in dem Großfürſtenthume 
Siebenbürgen in der Zeit vom 1. Jan. 1859 bis zur Kundmachung dieſes Gna⸗ 
denaktes vorgekommmenen in den 38. 58 — 66, 68—75, 81, 279—300 und 302 
des Strafgeſetzes bezeichneten Verbrechen und Vergehen oder wegen Vorſchub⸗ 
feiftung hierzu, inſofern dieſe ſtrafbaren Handlungen im Zuſammenhange mit 
der angeſtrebten Abänderung des früheren Regierungsſyſtems geſtanden waren, 
umfaſſe, und daß derſelbe außerdem auch noch die Beſtimmung enthalte, daß in 
dem Falle, wenn etwa aus Anlaß einer in dieſer Richtung eingeleiteten Unter» 
ſuchung die 1 | auch nur wegen einer in den 88. 212—214 des 
Strafgeſetzes bezeichneten Ueberkretungen erfolgt wäre, die Straflnachſicht ſich 
auch auf dieſe Uebertretungen auszudehnen habe. Da den Gerichtsbehörden in 
dieſen Ländern bereits die auf die obigen Straffälle bezüglichen Verzeichniſſe ab- 
gefordert worden, jo wird, wie die „W. Z.“ hinzufügt, dieſer Gnadenakt unver- 
züglich in Vollzug gefetzt werden. 

— [Ueber die Lage Oeſtreiche] läßt ſich die „Oſtd. Poſt“ folgender⸗ 
maßen vernehmen: Wirr und toll genug geht es in unſerm lieben Vater- 
lande zu! Haben wir überhaupt noch ein Vaterland, ſeudem die „hiſtoriſch 
politiſchen Individualitäten“ in die Welt geſetzt wurden? Von dem deutſchen 
Vaterlande darf man in Wien kaum mehr ſprechen, wenn nicht irgend ein der 
czechiſchen, ungariſchen, polniſchen und Gott weiß welcher abonnementsfähigen 
Nationalität dienendes Blatt uns ſogleich in die Beine fahren foll mit der Be- 
merkung: Wien ft keine deuiſche Stadt, ſondern die Reſidenz Oeſtreichs. Was 
aber ift Oeſtreich? Was erſt wird aus ihm werden, wenn die Landtage ihre 
e beginnen werden? Von Ungarn weiß man bereits, daß es 
nicht Oeſtreich iſt. Auch Kroatien und Siebenbürgen ſollen nicht Oeſtreich 
fein, ſondern Ungarn. Die galiziſche Deputation hat uns gleichfalls zu ver- 
ſtehen gegeben, was ſie ſein will. Die Dar des „Narodni Liſty“ in Prag will 
Böhmen in ſeinem ſtaatsrechtlichen Zuſtande, wie AN Zeit des Kaijerd Ma⸗ 
thias war, mit Mähren und Schleſien als partes aduexae. Und die Herren 

aben Recht; wenn Kroatien und Siebenbürgen Ungarn einverleibt werden 
Yen, weil fie einft zur ungariſchen Krone gehörten, warum ſollen nicht auch 
Mähren und Schleſien an Böhmen fallen! Wenn das fo fortgeht, wird der 
Name Oeſtreich als Kollektivnahme allenfalls noch von den paar Gebirgslän⸗ 
dern, die zwiſchen dem Brenner und dem Kahlenberg liegen, accepfirt werden. 
Alle anderen Kronländer werden dem Muſter Ungarns nachſtreben, und wenn erft 
der ungariſche Landtag ſeine Stimme erheben wird, dann wollen wir das Echo 
7 welches von den verjcpiedenen Einzeln. Landtagen nachhallen wird. 
Das Alles ſcheint die Regierung gemüthlich abwarten zu wollen. Die Minifter 
hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten find offenbar die maßgebenden in dem 


der 
Minſſterium, das man das Schmerling'ſche heißt; man reibt ſich an gewiſſen 


Stellen vielleicht die Hände, wenn Herr v. Schmerling in der ganzen Preſſe 
wegen des neuen Wahlgeſetzes angedonnert wird und denkt ſich: Laßt ihn nur 
ſich aufreiben und abnützen! Nach ihm kommen wir erſt recht! „Ja, der 


Oeſtreicher hat ein Vaterland.? Wenn es fo fortgeht, wird Herr v. Cotta 


bei den neuen Auflagen des „Wallenſtein“ Korrekt üfen und es 
wird dann heißen: 83, 8 Wide dhe dat 88 lang 2 
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Oberöſtreicher ic. Alles Uebrige gehört vor die Landtage. Morgen mmt 
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viel von ſich reden. eſelbe 
Längendurchmeſſer hat, ſehr leicht von einem einzigen Manne getragen werden 
kann und mit einem eben ſo leicht transportablen 


den. — Dem in Lemberg erſcheinenden 155 80 wird von der moldauiſchen 


ſogar ſchon das Statut des Landtages für Niederöſtreich! Was will man mehr! 
Wien ift die Hauptftadt von Niederöſtreich und es ſſt nur die „ſchändliche“ 
Wiener Journaliſtik, welche einen allgemeinen Landtag in Wien verlangt! 
Sonſt denkt kein Menſch in ganz Oeſtreich daran! Evviva! die Kenner öſtrei⸗ 
chiſcher Zuſtände, die holden Früchte der hiſtoriſch⸗ politischen Individualitäten 
und ne d 1 1 Su ltarg 

Eine tragbare Kauone. n den mi chen Kreiſen Wiens 
macht, wie die, Bae, Wi,» melden, gegenwärtig eine Erfindung, welche 
für die Kriegführung de e a « von bedeutender NV iſt, 


eſelbe beiteht aus einer Kanone, welche 12 Zoll im 
n | ntergeftelle verſehen ift. Die⸗ 
ſelbe wurde vor einigen e dem Thereſienfelde in Gegenwart u Kai ⸗ 
ſers erprobt. Das merkwürdige Ergebniß war, daß mit derſelben auf eine 
Diſtanz von 1700 Schritten Breſche geſchoſſen werden konnte. Der Erfinder, 
ein k. k. Lieutenant vom Infanterieregimente Nugent, ſoll in Folge dieſes Er⸗ 
ebniſſes zum Hauptmann in der Artillerie avanzirt und mit einem Ehrenge⸗ 
chenke von 20,000 Fl. belohnt worden ſein. (In Silber? D. Red.) 

Wien, 12. Jan. [Tagesbericht.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
enthält in ihrem amtlichen Theile ein kalſerliches Handſchreiben, durch welches 
Graf Georg Apponyi ſtatt dee Grafen Cziratpe zum Judex curiae Ungarns 
ernannt worden ift. — Die Wiener Zeitung bringt ferner die amtliche Mel. 
dung, daß Se. Deaj. der Kaſſer mittelſt Entſchließung vom 6. d. M. angeord- 
net hat, daß das Infanterieregiment „Prinz Regent von Preußen Nr. 34. 
nunmehr den Namen: „König Wilhelm von Preußen“ ferner das Infanterie ⸗ 
regiment „Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 20° den Namen Kron⸗ 
prinz Friedrich Wülhelm von Preußen zu führen habe. Zum Juhaber des den 
Namen „König Friedrich Wilhelm III. von Preußen“ führenden Huſarenregi⸗ 
ments Nr. 10 it der Feldmarſchalllleutenant Karl Freiherr v. Lederer ernannt. — 
Man lieſt in der „Wiener Zeitung“: Die königlich preußiſche Geſandiſchaft 
macht bekannt, daß in Folge des betrübenden Hinicheidens Sr. Mal. des K nigs 
Friedrich Wilbelm IV. von Preußen in den Gotteshäufern der beiden evange⸗ 
liſchen Gemeinden H. K. und A. K. in der Stadt ein feierlicher Trauergottes. 
dienſt ftattfinden wird, und zwar in der reformirten Kirche Donnerſtag den 
17. d., in der lutheriſchen Kirche Sonnabend den 19. d., Morgens um 11 Uhr. — 
Se. K. K. Hohelt der Erzherzog Ferdinand Max iſt vorgeſtern um halb 5 Uhr 
Abends von Berlin zurückgekehrt und in der k. k. Hofburg abgeſtiegen. — Vor⸗ 
geſtern langte hier die ſchon angekündigte rutheniſche Deputation aus Galizien 
an, Wie die „Neueſten Nachrichten“ vernehmen, vepräfentirt dieſe Deputation 
die rutheniſchen Domkapitel zu Lemberg und Przemysl und wurde aus der Mitte 
der Domherren gewählt, denen ſich auch einige Ziviliſten zugeſellten, welche 
dem unter dem unmittelbaren Einfluſſe des Lemberger ruthenſſchen Domkapitels 
(St. Jur genannt) ſtehenden ſtauropigianiſchen kirchlichen Vereine zu Lemberg 
angehören. An der Spitze dieſer Deputation ſteht der im Jahre 1848 zum 
Biſchof in Przemysl ernannte, als Deputirter im Reichotage von 1848 bekannte 
dermalige Erzbiſchof von Lemberg, Jachimowiez. — Dem Vernehmen nach iſt 
die Staatsbehörde wegen zweier Artikel „Zu den Gemeindewahlen“ gegen die 
Redaktion der „Neueſten Nachrichten“ bei dem Strafgerichte klagbar geworden. 
Die Anklage ſtützt ſich auf 8. 300 des Strafgeſezzbuches und lautet auf Aufwie⸗ 
gelei. — In Preßburg wurden, wie der Oeſtr. Ztg.“ gemeldet wird, am 9. d. 
die erſten Verſuche zur Umgehung des Stempelgeſetzes gemacht, indem einige 
Parteien ungeſtempelte Akten bei der Komitatsbehörde einreichten. Die ung. 
riſchen Beamten belächelten dieſe muthigen Verſuche und nahmen dle Scrllt i 
ſtücke zur geeigneten Amtshandlung entgegen. — An der Beſtattung der bei den 
letzten traurigen Konflikten in Nagy. Körös Gefallenen nahm die ganze Bevölke-. 
rung Theil. Nicht weniger als ‚10,000 Menſchen ſollen ſich dabei verſammelt 
haben. Der Leichenzug nahm bei dem Hauſe des Vaters eines der Verunglück⸗ 
ten, eines jungen Menſchen von 16 Jahren, ſeinen Anfang. Es wurden Ge. 
dichte vorgetragen und die Todtengeſänge angeſtimmt. Von da bewegte ſich der 
Zug nach der reformirten Kirche, wo wieder drei Särge aufgenommen wurden Vor⸗ 
aus ging die ſtudirende Jugend des Lyzeums; die Särge wurden von jungen Leuten 
aus dem Adel getragen. Endlich wurde der fünfte Gefallene, der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Glaubens war, abgeholt und ebenfalls unter Szozat⸗ und Hymnusgeſang auf dem 
katholiſchen Friedhof beſtattet. Die öffentliche Ruhe iſt in keiner Weiſe geſtört wor 


e ohne Datum gemeldet. daß in Jaſſy eine polni i i 
deren Stärke bereits 2000 Mann betragen lle Nie 5 ee ernennt Aebi 


at an ſämmtliche Kommiſſariate der Pr ein 
— u le Ball derber und piemonteiichen Menn Sure ee 
macht wird, welche ſich in Venetien, Südtirol und Friaul umhertreiben, um 
Soldaten zur Deſertion und junge Leute zum Webertritt nach Piemont zu ver⸗ 
leiten. In Venedig, Padua, Udine und anderen Stadten ſind aus dieſem 
Grunde zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. — Die Regkerung hat 
kützlich, wie die „V. u. Sch. Z.“ mittheilt, einen Händler von Oberndorf bei 
St. Johann in Gewahrſam genommen, welcher drei falſche Hundertguldennoten 
ausgegeben hat und im Beſiße von noch neun anderen gefälſchten Banknoten 
auf 100 Fl. lautend, "betroffen wurde über deren Erwerb ſich der Händler nicht 
ausweiſen konnte. — Reiſende aus Wien erzählen, daß von dem k. k. Kriegs⸗ 
miniſterlum an die Direktlonen der nach dem Norden und Suͤden fahrenden 
Eiſenbahnen die Weiſung ergangen iſt: daß vom 11. d. M. ab die Bähnzüge 
jederzeit bereit ſeien, größere Truppenſendungen ſowohl nach Galizien als nach 
Ungarn und Siebenbürgen ſofort zu befördern. Auch berichten dieſelben, daß 
ungeheure Schneemaſſen, oft in einer Höhe von einigen Fuß, ſenſeits der 
Grenze lagern. — Der obere Prater iſt mit Hirſchen und Reben, die ſich aus 
dem überſchwemmten Prater geflüchtet haben, überfüllt. Nicht ſelten wagen 
ſich die Hirſche bis zu den letzten Häufern der Jägerzelle. 8 
Troppau, 8. Januar. [Slaviſche Agitatfon.] Der 
„Preſſe“ wird von hier geſchrieben: Die Männer, welche im Jahre 
1848 ‚eifrigft bemüht waren, dem ſlaviſchen Element in 
Schleſien das Uebergewicht zu verſchaffen, beginnen gegenwärtig 
ihre Agitation aufs Neue und erregen dadurch bei der Mehr ahl 
der Bevölkerung große Beſorgniſſe. Der hervorragendſte 550 » 
der ſlaviſchen Partei, die zwar nicht übergroß, aber dafür deſto rüh⸗ 
riger iſt, iſt das gegenwärtige Oberhaupt der Stadt Teſchen, ein 
Mann, welcher ſeine 1850 erfolgte Wahl zum Bürgermeifter einer 
ganz eigenthümlichen Verkettung von Umſtänden verdankt, und der 
während ſeiner zehnjährigen Amtsthätigkeit die Sympathien der 
Bürgerſchaft gänzlich verloren hat. Die bekannten Vorgänge in 
Lemberg und Krakau haben die ſchleſiſche Slavenpartei angeregt, 
auch ihrerſeits thätig aufzutreten. Nachdem ihr Führer in aller 3 
Stille eine Petition aufgelegt hatte, in welcher Se. Maj. im Na- 
men des Kronlandes Schleſten gebeten werden follte, den Anſchluß 
Schleſiens an Galizien auszuſprechen, dieſe Petition aber, trotz aller 
Bemühungen, ſelbſt unter der Slavenpartei keinen Anklang gefun⸗ 
den hatte, hat man ſich nun begnügt, vorderhand im Geheimen 
eine Petition an das Miniſterium zirkuliren zu laſſen, in welcher 
daſſelbe gebeten wird, die polniſche Sprache als Amts⸗ und Unter⸗ 
richtsſprache in Schleſien einzuführen. Da es elungen iſt, dieſer 
Petition eine Anzahl von obſkuren unterſchriſen zu verſchaffen, 
hat ſich vorgeſtern jener Agitator des Slaventhums mit zwei ſei⸗ 
ner Geſinnungsgenoſſen nach Wien begeben, um die Petition dem 
Staatsminiſter Schmerling im Namen des Teſchener Bezirkes zu 
überreichen. So geheim die Abreiſe gehalten wurde, fo hat ſich 
die Nachricht davon doch bereits allgemein verbreitet, und To ruhig 
man in Schleſien ſonſt gewöhnlich derlei politiſche Agitationen 
aufzunehmen pflegt, fo hat dieſes Vorgehen die Gemüther fo auf⸗ 
geregt, daß ſich in Zeichen bereits eine Menge Demonſtrationen 
egen den Akt bürgermeiſterlicher Willkür vorzubereiten anfangen, 
und die Deputation bei ihrer Rückkehr nach Schleſien einen etwas 
unfreundlichen Empfang zu gewärtigen haben dürfte 
Peith, 8. Jan. [Verhandlungen des Komitatsausſchuſſes] 
Der „ Preſſe, wird gefprieben: „In der heutigen Sigung des Romitatsaud- 
ſchuſſes thellte der Bizegeſpan Paul Nparp der Verſammlung mit, daß ſich 
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ſchreiten außer es würden ärariſche Kaſſen oder ärariſches Eigenthum bedroht. 


In der Diskuſſion, welche an dieſe Mittheilung geknüpft wurde, gelangte die 


Anſicht der Komitatstepräjentanten zum Ausdruck, daß die Gendarmerie und 
die Finanzwache, als zur innern Verwaltung gehörend, den Zivilbehörden unter⸗ 
worfen ſein müßten, und es werde die nach Körös entſendete Unterſuchungs⸗ 
ommiſſion angewieſen, ſich der Perſonen der allenfalls ermittelten, am Blut⸗ 
vergleßen ſchuldtragenden Finanzwachter oder Gendarmen zu verſichern. Im 
Weiteren Verlauf der Debatte entwickelte P. Nyacp die Anſicht, daß das nun 
vollſtändig organiſirte Komitat von allen ihm geſetzlich zuſtehenden Rechten 
Beſitz ergreifen müſſe und nicht dulden dürfe, daß andere Behörden einen Theil 
einer Befugniſſe okkupirt halten. Auf feinen Antrag wurde zum Beſchluß er- 
hoben, daß, nachdem alle von dem nun beſeitigten Syſtem eingeführten Aem⸗ 
ter ſeit der Reorzaniſation des Komitates rechtlich zu beſtehen aufgehört haben, 
die neuerwählten Beamten dieſes Komitates in den ihnen zuſtehenden Kreiſen, 
unter Mitwirkung einer aus der Mitte der Komitatsrepräſentanten zu ernennen» 
den Deputation, alle dem Komitat gehörenden Gegenſtände und alle Akten 
inventariſch übernehmen ſollen. e a, der Kaflen wurde ihnen die In⸗ 
ruktion ertheilt, daß fie wohl alle vorfindlichen a und Waſſengelder, 
aber ja keine von den Trägern des bisherigen Syſtems einkaſſirten Steuergel⸗ 
der übernehmen ſollten, weil die Erhebung dieſer Geldbeträge nicht vom ge- 
jeglichen ungariſchen Landtage angeordnet worden. Die Depofiten- und Waj⸗ 
ſengelder ſeien dann auf ſo lange, bis die Kautionserlegung der neugewählten 
Sleuereinnehmer vor ſich gegangen ſein werde, dem erſten Vizegeſpan zu über⸗ 
eben. Allenfalls vorkommende Weigerungen hinſichtlich der Uebergabe von 
eiten der bisherigen Beamten jeien dem Komitate anzuzeigen. Das bisherige 
Grundbuchsamt des Peſther Komitats ſei in ſeiner gegenwärtigen Organiſtrung 
zu übernehmen, da der Kredit Vieler darauf ruhe und dieſer auch nicht durch 
eine Unterbrechung Eines Tages erſchüttert werden dürfe. Die Mittheilun 
eines dem Bauernſtande angehörigen Repräſenkanten der Ortſchaft Dan, daß 
der Dorfrichter im Auftrage der bisherigen Behörden befohlen habe, die Steuer⸗ 
rückſtände sogleich einzuzahlen, zog die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Das Vorgehen dieſes Devchlensunden welcher den Sonntag in ſeinem heimath⸗ 
lichen Dorfe zugebracht und ſeinen Standesgenoſſen den Rath ertheilt hatte, 
ohne Auftrag von Seiten der Komitatsrepräſentanten nichts zu zahlen, wurde 
allgemein gebilligt.“ , g > 
Temesvar, 7. Jan. [Trauerfeier] Auf die traurige 
Kunde von dem am 2. d. erfolgten Ableben des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. vereinigten ſich die am hieſigen Orte gegenwärtig 
weilenden Preußen, um durch einen kirchlichen Akt dem Andenken 
des ſchwergeprüften hohen Dahingeſchiedenen einen ſchwachen, aber 
herzlichen Tribut patriotiſcher Verehrung zu zollen. Am te 
Tage, Nachmittags 3 Uhr, verſammelten ſich dieſelben, denen ſich 
bereitwilligſt noch mehrere ihrer deutſchen Landsleute angeſchloſſen 
hatten, in Trauerkleidung mit ſchwarz⸗weißer Schärpe geſchmückt, 


in dem proteſtantiſchen Gotteshauſe der hieſigen vereinigten deutſch⸗ 


ungariſchen Gemeinde, worauf die Trauerandacht mit dem Cho⸗ 
ral: „Mein Jeſus iſt mein Leben“, begann. Der Prediger helv. 
Beteuntniſſes, Herr Dömdtör, verlas hierauf ein in kurzen, aber 
treffenden Worten von einem aus der Mitte der Theilnehmenden 
abgefaß tes Lebensbild des hohen Verblichenen, welchem die Anwe⸗ 
ſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten, wie nicht minder 
dem dieſem Nekrolog folgende Altargebet, welches dem Ernſt dieſer 
kirchlichen Feier in vollſter Weile entſprach. Nachdem der Segen 
ertheilt und das Seelenheil des entſchlafenen Königs dem „Regie⸗ 
rer der Welten, dem Könige der Könige“ anheimgeſtellt und die 
Gnade Gottes auf den neuen Fürſten Preußens, den erhabenen 
Bruder des Verstorbenen, mit wahrhafter Innbrunſt erfleht wor⸗ 
den war ſchloß dieſe Feierlichkeit mit den erſten drei Verſen der 
preußiſchen Volkshymne, die unter Begleitung der Orgel ſtehend 
abgeſungen wurde. (Schl. 3.) Le . 
e 12. Januar. [Für 1 
»ſtei n.] 0 n N = 
Len Beste dor weiten Nantnar den Deannlden dee 
in Betreff Schleswig ⸗Holſteins heute einſtimmig beigetreten, nach⸗ 
dem Staatsminiſter v. Beuſt den Wunſch des Präſidenten wegen 
jofortiger Kundgebung getheilt und auf ſeine desfallſigen Erklärun⸗ 
gen in der Zweiten Kammer verwieſen, die ohne Zurückhaltung 
oder Berechnung die Lage der Sache einfach dargelegt hätten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Januar. [Die Lage des Getldmarktes.] 
Der Bank⸗Diskonto binnen acht Tagen zum zweiten Mal um ein 
volles Prozent erhöht! Konſols niedriger, als ſeit dem Spätſom⸗ 
mer 18591 Klagen über ſchlechte Geſchäfte aus den Manufaktur⸗ 
Distrikten! Steigendes Mißtrauen! Das iſt ein böfer Jahresan⸗ 
fang, und es liegt für uns blutwenig Troſt in der Genugthuung, 
auf die Wahrſcheinlichkeit finanzieller Kalamitäten ſeit mehreren 
Wochen hingedeutet zu haben, während die „Times“ die amerikani⸗ 
ſche Kriſe als ein ſchnell vorüberziehendes Gewitter schilderte, das 
ſich in einen goldenen Regen auflöſen werde. Auch geſtern verſi⸗ 
cherte fie noch, es ſei von Mißkredit, von einem wahrhaftig gedrück⸗ 
ten Geldmarkte nicht die Rede. Das iſt wahrlich eine kühne Be⸗ 
hauptung, der wir, mit Bedauern zwar, aber mit Entſchiedenheit 
entgegentreten müſſen. Das Gewitter ſieht noch über unſeren 
Häuplern, und der verheißene Goldregen ſtrömt nicht auf das Lon⸗ 
doner, ſondern auf das Newyorker Pflafter nieder, ohne irgend Je⸗ 
manden froh zu ſtimmen. Schon ſind 2 Millionen Pfd. St. 
Gold von hier übers Meer gewandert, ohne daß ein einziger So⸗ 
vereign ſich zurück verirrt hätte; weitere Rimeſſen werden folgen; 
Indien verlangt Geld, um ſein Defizit zu decken und ſeine Eiſen⸗ 
bahnen auszubauen; der franzöſiſchen Bank ſchwindet ihr Metall⸗ 
vorrath unter den Händen, und auf hieſigem Plage iſt das Miß⸗ 
trauen ſeit geſtern um 50 Proz. ich kae Gewiß nicht ohne gu⸗ 
ten Grund. Denn taglich ſtellt es ſich klarer heraus, daß der Kampf 
um Metall zwiſchen den drei größten Geldmärkten der Welt: zwi⸗ 
ſchen England, Frankreich und Amerika, nach nicht zum Abschluß 
gediehen iſt. Ju Belreff Amerika 's haben ſich 1 f 
phezelungen theilweise ſchon erfüllt. Die Losreißung Südkarolina's 
von der Union it eine vollendete Thatſache, und ſträubt ſich auch 
noch Gefühl und Verſtand gegen die Annahme der allerſchlimmſten 
Konſequenzen: gegen einen blutigen Besen elle Nord 
und Süd, Angeſichls deſſen freilich alle weit ausgrei enden Speku⸗ 
lationen über die Geſtaltung der Verhältniſſe verſtummen müßten, 
ſo iſt andererſeits nicht länger zu verkennen, daß einer der Grund⸗ 
ſteine von Waſhington's mächligem Bau aus den Fugen geriſſen 
iſt, daß es lange währen wird, bis ein Kompromiß zu Stande 
kommt, ſelbſt wenn, was ziemlich feft ſteht, die nördlichen Staaten 
es an Nachgiebigkeit nicht fehlen laſſen, und daß die Rückwirkung 
der amerikaniſchen Kriſe auf ſammtliche europäiſche Geldmärkte 
eine dauerndere ſein wird, als bei ihrem Beginne von Vielen er⸗ 
wartet wurde. (K. Z.) ie 4 

— [Tagesbericht.] Die „Gazette“ enthält die Anzeige, 
daß der Hof von heute an für den verſtorbenen König von Preußen 
tiefe Trauer anlegt; ſie wird bis zum 24. d. beibehalten, dann folgt 
bis zum 31. Halbtrauer. — Prinz Alfred tritt in wenigen Tagen 


die ſchlimmſten Pror 
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bourne vom 24. Nov. eingetroffen. 
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feine Reiſe nach Weſtindien und Nordamerika an. Das Linienſchiff 
„St. George“ von 91 Kanonen, auf dem er ſich einſchifft, wird auf 
der Fahrt von Portsmouth nach Plymouth bei Osborne anlegen, 
damit die Königin es beſichtige. — Beim Staatsſekretär des Jn⸗ 
nern hatte ſich geſtern eine Deputation der bedeutendsten hieſigen 
Verleger von Kunſtſachen eingefunden, und erjuchte ihn, ein leich⸗ 
teres Prozeßverfahren gegen unrechtmäßigen photographiſchen Nach⸗ 
druck von Kunſtblättern einzuführen, desgleichen die Formalitäten 
zu vereinfachen, unter denen bisher aus dem Auslande eingeführte 
nachgedruckte engliſche Stiche u. dgl. im hieſigen Zollamte mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden konnten. — Es regt ſich gegenwärtig unter den 
Hoßferpftanzern a eine Bewegung für die Abſchaffung der 
Hopfenacciſe. Am Dienſtag fand zu dieſem Zwecke in dem in der 
Grafſchaft Suffer nahe bei Haſtings gelegenen Marktflecken Battle, 
der Stätte, wo Wilhelm der Eroberer im Jahre 1066 den König 
Harald ſchlug, unter Vorſitz des Lord Harry Vane, Parlaments: 
mitgliedes für Haſtings, ein Meeting ſtatt, an welchem ſich auch 
mehrere andere Parlamentsmitglieder betheiligten. Nach Angabe 
eines der Redner beläuft ſich der Jahresertrag der Hopfenacciie 
auf etwa 60,000 Pfd. St. Die „Times“ macht ſich über die Agi⸗ 
tation, bei der es ſich um eine ſo winzige Summe handle, luſtig, 
würde aber, wie ſie ſagt, gax nichts gegen die Aufhebung der Ab⸗ 
gabe haben, wenn der Schatzkanzler dieſelbe entbehren könne. — 
Ein großes Bankett der drew Partei iſt für den 15. d. in 
Torquay angeſagt, bei dem Lord Churſton den Vorſiß führen wird. 
Lord Stanley und Herr Disraeli ſollen jedoch Beide eine an ſie er⸗ 
gangene Einladung abgelehnt haben. — Der Winter wird hier 
immer ſtrenger und die Noth ſteigt; denn abgeſehen davon, daß 
alle Arbeiten im Freien feiern müffen, ſchnellen auch die Preiſe von 
Kohlen und Lebensmitteln in die Hoͤhe. Von allen Seiten kom⸗ 
men dringende Aufforderungen der im ganzen Lande verzweigten 
wohlthätigen Vereine zu milden Beiträgen. — Auf der Themse iſt 
es kaum für große Fahrzeuge mehr rathſam, ihre Ankerplätze zu ver: 
laſſen, denn an den Ufern ſteht das Eis feſt, und im Strome trei⸗ 
ben gewaltige Blöde, die 6 Zoll und darüber dick find. Die Neben⸗ 
flüffe find ganz und gar unfahrbar geworden und ein Gleiches gilt 
von den meiſten Waſferſraben der mittleren und 1 8 5 Graf: 
ſchaften. Heute haben wir einen dichten dunkelgelben Nebel, wie 
wir ihn in dieſem Winter noch nicht geſehen haben, und Nebel die⸗ 
ſer Art werden als Vorboten größerer Kälte angeſehen. Dabei 
gehts in den Parks fortwährend ſehr luſtig zu; ein vollſtändiger 
Jahrmarkt auf dem Eiſe bei Fackelbeleuchtung, Freudenfeuern und 
Muſik jeden Abend bis ſpät in die Nacht hinein. — Die Abwin⸗ 
dung des Kabels aus der bei Plymouth geſtrandeten „Victoria 
Queen“ ging in den letzten Tagen bei ruhiger See günſtig von 
Statten. Es iſt keine leichte Arbeit, denn das Kabel wiegt mit⸗ 
ſammt ſeinen ſchweren Uferendſtücken 14,760 Ztr. Erfreulich dabei 
iſt nur das Eine, daß es ſich durch die Eintauchung vollſtändi 
abgekühlt hat. „Daily News“ ſpricht heute die Ant aus, da 
das Metallübereinkommen zwiſchen der preligen und franzöſiſchen 
Bank ſich nicht bloß auf den Austauſch von 2 Millionen Pfd. be⸗ 
ſchränke, und daß die Bank von England ſich überhaupt anheiſchig 
11 8 abe, nach Erforderniſſen den Silberankauf für die frane 
zöſi 
Am 6. Nov. hatte zu 
talu auf Neuſceland sine blut ſtatigefunden, welche mit 
der vollſtändigen Niederlage der Eingebornen endete. Ihr Anfüh⸗ 
rer befand ſich unter den Todten. Aus Adelaide, 26. Novbr., wird 
über eine ſehr geſegnete Ernte berichtet. Auch die Schafſchur hatte 
günſtige Reſulkate geliefert, und 10,000 Ballen Wolle waren vers 
ſchifft worden. y 

— lieber die Proklamation des Königs Wilhelm 
von Preußen) an fein Volk bemerkt die „Daily News“ im 
Weſenklichen: „Die Proklamation muß zunächſt mit genauem 
Hinblick auf die Verhältniſſe Preußens geleſen werden, und man 
kann bereitwillig einräumen, daß das Haus Hohenzollern verhält⸗ 
mäßig viel mehr für die Größe Preußens gethan hat, als irgend 
eine andere Königsfamilie in Europa für den Staat, den ſie re⸗ 
giert, zu thun vermochte. Dann kommen wir zu der Frage, wel⸗ 
chen Theil der Politik ſeines Hauſes der König ihm zum Ruhme 
antechnet, damit wir daraus ſchließen können, in welchen Dingen 
er ihr am meiſten nachzueifern geneigt iſt. Und hier finden wir 
es Icht erfreulich, daß der König unwandelbar die repräſentativen 
Inſtitutionen Preußens als dasjenige hervorhebt, worin ſich der 
erleuchtete Sinn und die Hochherzigkeit ſeiner Familie am beſten 
ſpiegeln. Und wir nehmen zur Ehre des neuen Königs Akt davon, 
daß er ſelbſt da, wo er über die Stellung des Monarchen im 
Staate die überlieferte Sprache ſeines Hauſes redet, ſich der Er⸗ 
weiterung rühmt, die dem nationalen Leben in den von ſeinem 
Bruder und Vorgänger gegründeten parlamentariſchen Inſtitutio⸗ 
nen gegeben worden iſt. Der Prinz von Preußen war kaum als 
Regent ans Staatsruder getreten, als er der Regierung einen bis 
dahin in Preußen nie gekannten liberalen Ton gab. Er berief 
Männer ins Kabinet, die wegen ihrer liberalen und nationalen 
Geſinnung bekannt waren. In ſeiner inneren Politik war der 
Regent jedenfalls konſeguent. Die ungeſetzlichen Beſchlagnahmen 
von Zeitungen hörten auf, die feudalen Adelsprivilegien erhielten 
ſchon in der erſten Seſſion einen Stoß. Ton und Faſſung der 
ganzen Proklamation verrathen ein Gefühl der iu ch dissen 
Preußen kann nicht bleiben wie es iſt. Der König iſt ſich deſſen 
bewußt und theilt die Stimmung der Nation. Er blickt nach vor⸗ 
wärts. Wir wünſchen ihm Muth, Geduld und Erleuchtung im 
Verhältniß zur Größe ſeiner Aufgabe.“ — Die „Times“ ſcheint 


Mahoe⸗ 


mit ihrem bei dieſer Gelegenheit wieder hervortretenden Vorur⸗ 


theil gegen Preußen in der Minorität zu bleiben. Der „Globe“ 
druckt die Bemerkungen von „Daily News“ Wort für Wort ab. 
„Morning Herald“ und „Morning Poſt“ äußern ſich in freundli⸗ 
chem Sinne über die königliche Proklamation, ebenſo das Wochen: 
blatt „Spectator“ und die „Saturday Review.“ 


London, 12. Januar. [Telegr.] Die „Times“ meldet 
in ihrer zweiten Ausgabe aus Wien vom heutigen Tage, daß der 
franzöfiſche Geſandte den Grafen Rechberg offiziell benachrichtigt 
habe: die franzöſiſche Flotte werde Gabta am 19. d. Mts. verlaſſen. 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 
20,453,800, der Metallvorrath 12,175,386 Pfd. St. — Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Waſhington vom 2. d. bereitet 
der Präſident Buchanan eine neue Botſchaft vor. Der Kongreß 


— 


hat mit einer Majorität von 43 Stimmen zum Beſchluß erhoben, 
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ank zu beſorgen. — Es find hier Nachrichten aus Mel: 


daß Militärgewalt gegen ſolche Staaten, die eine Trennung von 
der Union beabſichtigen, unanwendbar ſei. In Südkarolina wer⸗ 
den die militäriſchen Vorbereitungen fortgefegt, 


Frankreich. 


Paris, 10. Jan. [Tages bericht] Die Geſellſchaft der 
Zivil⸗Ingenieure in Paris, ſo wie der Thierſchutzverein in Paris, 
find durch kaiſerliche Dekrete als gemeinnüßlich anerkannt und in 
ihren Statuten beſtätigt worden. Ebenſo hat der Kaiſer die bis⸗ 

er von einer ſardiniſchen Geſellſchaft „Conſortium“ betriebenen 
Arbeiten zur Verbeſſerung des Rochettethals in Savoyen, ſo wie 
die Eindeichung und Regulirung der Ache in Hochſavoyen, des⸗ 
gleichen die Unkerhaltung und Verbeſſerung der Schutzwerke gegen 
die Iſere und den Are in Savoyen als gemeinnützlich erklärt. — 


| Unterm 30. Dezember v. J. hat der Kaiſer dekretirt, daß ein kaiſer⸗ 


licher Hausrath errichtet werden und aus dem Miniſter Marſchall 
Vaillant, den Großoffizieren der Krone, den erſten Beamten, dem 
Generalſekretär des Miniſters und dem Mn beſte⸗ 
hen ſoll. An jedem Jahresſchluß ſoll dieſer Rath in Gegenwart 
des Kaiſers das Budget des kaiſerlichen Hauſes für das folgende 
Jahr berathen. — Der Tuilerienball, welcher am 9. d. ſtattfinden 
ſollte, findet erft nach Ablauf der Trauerzeit für den hochſeligen 
König von Preußen, am 23. d. ſtatt. — Die Herzogin von Ha⸗ 
milton und Lady Marie Hamilton ſind in Paris eingetroffen. Die 
Ankunft des Herzogs von Hamilton wird erwartet. — Dem „Ami 
de la Religion“ he hat Mgr. Meglia, römiſcher Geſchäflsttä⸗ 

er in Paris, aus Rom die Weiſung erhalten, zu den kanoniſchen 

nformationen wegen der jüngſt ernannten Büchse von Troyes, 
Nevers, Annecy und Soiſſons zu ſchreiten. Dieſe Informationen 
haben auf der päpſtlichen Nuntiatur auch bereits begonnen. — 
Demſelben Blatte zufolge wurde das kaiſerliche Dekret wegen Er⸗ 
nennung des Abbé Mounecg zum Biſchof v. St. Pierre auf Mar⸗ 
tinique vom Kultusminiſter aus Marineminiſterium zurückgeſchickt, 
wo man, wie es ſcheint, die üblichen Schritte zu thun überſehen 
hat. Die Angelegenheit wegen des Biſchofs von Vannes iſt noch 
immer Gegenſtand der Unterhandlungen zwiſchen der päpſt⸗ 
lichen und der kaiſerlichen Regierung. Es bleiben ſohin noch 
die Biſchofsſize von Perigueux und Baſſe⸗Terre (Guadeloupe) 
zu beſetzen, die in Folge des Todes des Mſgr. George und 
der Verſetzung des Mſgr. Forcade nach Nevers erledigt find. — 
Der Kardinal Erzbiſchof von Paris hat eine von den Biſchöfen 
Syriens an die franzöſiſche Geiſtlichkeit gerichtete Dankadreſſe der 
Chriſten des Libanon empfangen und dem Kaiſer vorgelegt. Der 
„Moniteur“ theilt heute dieſes Schriftſtück mit, welches dem erha⸗ 
benen älteſten Sohne der Kirche“, der Geiſtlichkeit und dem fran⸗ 
zöfiichen Volke für alle die den ſytiſchen Chriſten zugewandten Lie⸗ 
besthaten und Liebesgaben aufs Wärmſte dankt. Unterzeichnet ſind 
der Patriarch der katholiſchen Griechen von Antiochta, Alexandria, 
Jeruſalem und des ganzen Orients, Klement Bahus, und die Bi⸗ 
ſchöfe von Sur, Hauran, Baalbek, Zahlets und St. Jean d' Acre. — 
Von der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin ſoll eine Arbeit hier⸗ 
her geſchickt worden ſein, aus der man hier entnommen habe, daß 
die Kadres der preußiſchen Armee ſämmtlich bereit und alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſeien, um Heer und Reſerve jeden Augenblick 
ins Feld ſtellen zu können. — Herr Daru, Stabsoffizier des Gene 
rals Goyon, ſoll einen Brief des Königs von Neapel hierher ges 
bracht haben, der wie die früheren die Betheuerung enthält, „er 
werde bis zum Aeußerſten widerſtehen und ſelbſt den Tod oder, wie 
Franz I. von Frankreich, die Gefangenſchaft nicht ſcheuen. Sein 
Namensvetter habe nach ſeiner Gefangenſchaft noch lange regiert 
warum er nicht?“ Die Antwort Franz II. in Betreff des angebo⸗ 
tenen Waffenſtillſtandes iſt dagegen noch nicht eingetroffen. Eng⸗ 
land hat erklärt, es werde jede dritte Macht verhindern, die bisherige 
Rolle Frankreichs vor Gasta zu übernehmen. — Unter den Polen 
hertſcht reges Leben. Vilborts Broſchüre: „Polen und ſein Recht“, 
deren Material einer beſſern Bearbeitung werth geweſen wäre, wird 
allem Anſchein nach der Mittelpunkt der Agitation. Daß der alte 
Czartoryski nach jo vielen Enttäuſchungen diesmal Hand ans Werk 
legt, gilt als Beweis, daß er die Umſtände für außergewöhnlich 
günftig hält, oder auch wohl, daß ihm beſondere Ermuthigungen 
zu Theil geworden ſind. — Von dem Vizekönig in Egypten fol 
ein Brief hierher gelang! jein, den derſelbe vor Antritt ſeiner Pil⸗ 
gerfahrt nach Mekka und Medina geſchrieben; dieſer Brief ſoll ſich 
weitläufig über die orientaliſche Frage und die mannichfachen ſich an 
dieſelbe knüpfenden Eventualitäten verbreiten. — Wenn es auch 
kein Lebensmittel aus dem Pflanzenreiche giebt, das nicht in Paris 
verfälſcht würde, ‚jo überſteigt doch die Fälſchung der Chokolade da⸗ 
ſelbſt jedes Maaß. Nicht nur, daß gemahlte Bohnen und Linſen 
maſſenhaft in Chokolade verwandelt werden, auch geröftete Cacao⸗ 
ſchoten, Sägemehl und ſelbſt Talg werden dazu verwandt. Um 
dieſem Miſchmaſch den Vanille-Parfum zu geben, gebraucht man 
Storax und Tolubalſam. 

—[Dasfranzöſiſche Geſchwader an der italient⸗ 
ſchen Küſte.] Eine Korreſpondenz des „Flotten⸗Moniteurs“ aus 
Toulon vom 7. Januar meldet, daß das Dampfſchiff „le Redou⸗ 
table“ ſeit dem 6. Morgens nach Toulon zurückgekehrt iſt. Es bes 
finden ſich demnach nur noch vier Schiffe des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders auf der Rhede von Gaßta. Dieſelben ſind: „Bretagne“ 
„Fontenoy“, „Imperial“ und „St. Louis“. Das Schiff „le Tage“ 
ſtationirte ſeither immer in Meſſina, aber der Vizeadmiral von 
Tinan hat ihm Ordre gegeben, gleichfalls nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren. Die Dampfaviſo's „la Mouette*, „le Prony“, le Bran⸗ 
don“ und „le Grigeois“ verbleiben in ihren Stationen an der 
weſtlichen und ſüdlichen Küſte Italiens. Wie man ſagt, werden 
der „Requin“ und der „Solon“ dieſelbe Beſtimmung erhalten. 


Paris, 11. Jan. e dene dicht! Durch kaiſerliches Des 
kret vom 9. d. iſt der Artikel “des Dekrets vom 25. März 1852 
über die Dezentraliſirung der Verwaltung aufgehoben und in Folge 
deſſen das Seine ⸗ Departement, jo wie die Stadt Paris, den Ber 
ſtimmungen jenes Dekretes unterworfen worden. Das Budget der 
Stadt Paris bedarf aber nach wie vor der Genehmigung des Kai⸗ 
ſers. — Es sollen 18 neue Regimenter gebildet werden, wodurch 
alſo die Zahl der Linienregimenter der franzöſiſchen Armee auf 120 
ſtiege. — Es ſind wieder verſchiedene Söhne aus legitimiſtiſchen 
Familien nach Gaöta gereift, um dem König Franz II. ihre Dienſte 
anzubieten. — Die Transport⸗Schraubenfregatte „Amazone“ it 
vor einigen Tagen nach dem Senegal, Cayenne und den Antillen 
abgegangen. Dieſes Schiff hat 374 Verurtheilte, welche nach 


Cayenne beftimmt find, an Bord. — Alle ausländiſchen Journale 
können jetzt hier in Paris zirkuliren, ſelbſt der „Kladderadatſch,“ 
den man bier ſeit 9 Jahren nicht ſah. — Die franzöſiſchen Miſſio⸗ 
näre in China haben, wie der „Moniteur“ heute meldet, vom Vize⸗ 
könig in Kanton einen ſchönen Platz zum Bau einer Kirche ange⸗ 
wieſen erhalten. Auf demſelben ſtand bis zur Beſetzung der Stadt 
der Palaſt des Gouverneurs Neh. Die Kirche wird baldigſt errich⸗ 
tet werden und ſo „ein glänzendes Zeugniß ſein für die Sorge, 
welche die Regierung des Kaiſers für die unter dem altherkömm⸗ 
lichen Schutze Frankreichs ſtehenden religiöfen Intereſſen im äußer⸗ 
ſten Oſten trägt.“ Uebrigens wird die franzöſiſche Miſſionsſtation 
in Kanton aller Welt zum Nutzen dienen, da ſie mitten in der 
ae liegt, deren Inneres bisher keinem Fremden zu betreten frei 
tand. 

Paris, 12. Januar. [Telegr.] Der heutige „Monteur“ 
ſagt: Es ſei erdichtet, daß der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten erſetzt werden ſolle; der Kaiſer habe niemals daran ge⸗ 
dacht, ſich der ſo erleuchteten wie ergebenen Mitwirkung des Herrn 
v. Thouvenel zu entziehen. 

Italien. 

Turin, 8. Juni. [Die Wahlen.] Posrio, Liborio Ro⸗ 
mano, Settembrini u. |. w. ſtellen ſich im Neapolitaniſchen an die 
Spipe der miniſteriellen Agitation. Hier hat man auch beſſere 
Ausſichten, ſeitdem bekannt iſt, daß die Garibaldianer und die Mi⸗ 
niſteriellen ſich nicht ſo feindſelig gegenüberſtehen werden, als man 
gefürchtet hatte. Die „Opinione“ ſpricht ſogar ihre Freude dar⸗ 
über aus, daß durch die Anweſenheit vieler Anhänger Garibaldi's 
im Parlamente eine der liberalen Sache ſehr günſtige Diskuſſion 
hervorgerufen werden dürfte. Die von Garibaldi aufgeſetzte Liſte 
hat gerade nichts Beängſtigendes für die Regierung. Die Kleri⸗ 
kalen ſprechen es durch ihr Organ, die „Armonia“ aus, daß ſie 
diesmal weder zu wählen noch gewählt zu werden wünſchen. 
Dieſer Entſchluß iſt um ſo begreiflicher, als trotz der Bemühun⸗ 

en der Geiſtlichkeit bei den letzten Wahlen auch kein einziger, ſage: 
ein einziger, ihrer Kandidaten durchkam. Im nächſten Parlamente 
werden wahrſcheinlich die extremen Parteien überhaupt nicht ver⸗ 
treten ſein, kaum daß einige Anhänger Mazzini's gewählt werden 
dürften. (K. Z.) 

Rom, 5. Jan. [Auflöſung der 3 
Akademie; Freiwillige; Geldzuflüſſe ze.) Der „Corr. 
Havas“ wird geſchrieben: „Die philharmoniſche Akademie hat ſich 
am 2. Januar, wie es heißt, zum Theil aus politiſchen Gründen, 
aufgelöſt. Sie beſtand aus 400 Mitgliedern, die mit zu den beſten 
Familien gehören. — Vorgeſtern ſind 60 Freiwillige aus Frankreich 


und Belgien angekommen, um bei den päpſtlichen Zuaven einzutre⸗ 


ten. Dieſes Bataillon iſt jetzt 600 Mann ſtark und wird, ſobald es 
vollſtändig organifirt iſt, nach der Seeprovinz und der römiſchen 
Campagna abmarſchiren. Der Sold der Offiziere wird erhöht. 
Am 1. — ſchon hat ihnen der Papſt eine Gratifikation von je 
einem Monat Gage bewilligt. — Alles deutet darauf hin, daß es 
der päpſtlichen Regierung nicht an Geld fehlt. Es ſoll wirklich Ver⸗ 
mögen da ſein, um die laufenden Bedürfniſſe bis zum Auguſt zu 
decken. Es iſt jedoch nicht wohl anzunehmen, daß all das Geld 
einzig der Ertrag der Petersheller⸗Sammlung ſei. In der Stadt 
Rom ſelber trägt fie nur 4000 Scudi monatlich ein. Das meiſte 
Geld, das auf dieſem Wege zuſammengebracht wird, kommt aus 
Frankreich, verhältnizmäßig ſehr wenig aus Oeſtreich. — Dreißig 
Gendarmerie⸗ Offiziere, die über die Mobiliſation mißvergnügt 
ſind, haben ihre Entlaſſung eingereicht. — Die piemonteſiſchen 
Truppen haben Fondi beſetzt und ſtehen bis in Cartello, hart vor 
Terraeina. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Eine Korreipondenz des Monde“ aus Gasta vom 4. Januar 
macht folgende Angaben, welche u. A. durch anderweitige Berichte 
beſtätigt werden: „Die Piemonteſen fahren in ihren Helden⸗ 
thaten fort; die alten Hoſpitäler, auf welche ſie vor Kurzem zielten, 
ſind, ſeitdem man ſie geräumt hat, nicht mehr getroffen worden. 
Aber das neue Hoſpital, daß zudem noch an dem entfernteſten und 
dem am wenigſten ausgeſetzten Punkte der Stadt liegt, wurde 
vorgeſtern von einigen Projektilen getroffen, welche bedeutende 
Oeffnungen in die Mauern ſchlugen und große Steine auf die 
Betten der Kranken ſchleuderten. Fünf dieſer Unglücklichen wur⸗ 
den verwundet und einer darunter ſo arg zerquetſcht, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. Der König und die Königin waren 
nicht minder ausgeſetzt als die Kranken; geſtern fiel ein Geſchoß 
auf ihren kleinen Palaſt; das Gemach, welches ſich über demjeni⸗ 

en Ihrer Majeſtäten befindet, wurde ſtark durchlöchert. Der 
Offize, welcher es bewohnt, war glücklicherweiſe abweſend. Un⸗ 
ter den Opfern der letzten Tage befanden ſich auch mehrere Frauen 
und dabei eine unter fünfzehn Jahren. Dagegen iſt der an den 
Batterien angerichtete Schaden ſehr unbedeutend. Die Arbeiten 
des Feindes hatten noch wenig Fortſchritte gemacht und ſind noch 
auf demſelben Punkte, wo ſie vor 5 oder 6 Wochen waren.“ 

Nach der „Gazzetta del Popolo“ haben die Piemonteſen bei 
Gasta 10 gezogene 80Pfünder ausgeſchifft, welche Projektile von 
60 Kilogr. Schwere werfen. 

Aus Mola di Gasta, 1. Jan, ſchreibt man der Pariſer 
„Preſſe“: „Seit dem Bombardement vom 24. und 25. v. M. find 
die Belagerungsarbeiten von den Piemonteſen ſo betrieben worden, 
daß man ohne Uebertreibung behaupten kann, die Pofitionen der 
Belagerer ſeien beinahe eben jo ſtark, als die der Belagerten. Mit 
jedem Tage gewinnt man mehr die Ueberzeugung, daß, wenn ein⸗ 
mal das Feuer auf der ganzen Linie eröffnet ſein wird, eine Breſche, 
ſelbſt ohne Mitwirkung der Flotte, leicht zu öffnen iſt. Seitdem die 
Batterien der gezogenen Kanonen auf dem Monte Portola errichtet 
ſind und ein unausgeſetztes Feuer gegen den Platz eröffnet haben, iſt 
eine Thatſache eingekreten, welche von großer Einwirkung auf die fer⸗ 
neren Operationen bleiben wird. Es ſind nämlich die Batterien Königin, 
Philippsſtadt und Brescia welche den weſtlichen Abhang des Monte 
Orlando vertheidigen, nicht kaſemattirt. Da nun die Bedienungs⸗ 
mannſchaft dieſer Batterien durch die Batterien von Monte Por⸗ 
tola ſich bloßgeſtellt ſieht und ſchon von den erſten Bomben, welche 
von dort kamen, zu leiden hatte, ſo iſt die Richtung ihres Feuers 
ſehr unſicher geworden. Die weſtliche Flanke der Feſtung iſt alſo 
beinahe ungeſchützt, denn die kaſemattirte Batterie della Trinita 
reicht nicht hin, um ſie zu decken.“ 

In Neapel iſt jezt die Generalsverſchwörung die große An⸗ 
gelegenheit des Tages. Die Verhafteten waren zum Theil von 
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Gasta nach Neapel geſchickt worden; fie hatten zum Theil, um 


ſicher zu gehen, ſich der italieniſchen Sache angeſchloſſen, wie Li⸗ 
uori, der zu Garibaldi übergegangen und Mitglied der Kommiſ⸗ 
Non geworden war, welche die Vergangenheit derjenigen bourboniſchen 
Offiziere prüft, die ſich zum Eintritt in die italieniſche Armee bil⸗ 
den. Bei General Polizzi ſoll man die Korreſpondenz der Ver 
ſchworenen mit dem Gaötaer Hofe, bei General Colonna die Gel⸗ 
der zur Beſtreitung der Aufruhrunkoſten mit Beſchlag belegt haben. 
Das bei den kleinen Lazzaronikrawallen der Chiaja und Stella 
verhaftete Geſindel iſt den Gerichten übergeben worden. Seit 
man in den Abruzzen energiſch gegen die Aufſtändiſchen vor⸗ 
geht, kommt es zu wirklichen Gefechten; in einem derſelben wur⸗ 
den zwölf Aufſtändiſche getödtet und achtzehn, darunter ein Prieſter, 
gefangen genommen. Als Haupt⸗Sammelplatz der Aufſtändiſchen 
wird Civitella del Tronto in den Abruzzen, zwiſchen Ascoli und 
Teramo, bezeichnet. In dieſem Felſenneſte hielt ſich in den neun⸗ 
ziger Jahren Hauptmann Walden mit 30 Mann drei Vierteljahre 
gegen die Franzoſen. Jetzt hat ſich dort ein gewiſſer Giovine feſt⸗ 

eſeßt und an 200 geweſene Carabinieri an ſich gezogen. Franz II. 
Dat dieſein Giovine auf die Kunde hin, daß er die bourboniſche 
Fahne aufgeſteckt habe, das Generalsatent zuftellen laſſen. Die 
letzten Waffenſendungen, welche General Goyon in den pontini⸗ 
ſchen Sümpfen mit Beſchlag belegen ließ, wurden in der Scheune 
Antonelli's, des Bruders vom Kardinal, gefunden, während der 
Graf Trapani ſich in Rom aufhielt. 

Das Fort Civitella ſetzt den Anſtrengungen der Piemonteſen 
einen großen Widerſtand entgegen. Die Garniſon, unter dem 
Befehl eines Gendarmeriekapitäns, macht häufige Ausfälle und 
ſchadet den Piemonteſen durch die Artillerie des Platzes bedeutend. 
Finelli hat auf das Bombardement dieſes Platzes verzichtet. 

In Palermo wurden, einer Turiner Depeſche vom 8. Januar 
zufolge, einige Aufwiegler, unter dieſen zwei Zeitungsredakteure, 
verhaftet, andere ausgewieſen. 

Nachrichten, die dem „Pays“ aus Sicilien zugehen, theilen 
mit, daß die Zitadelle von Meſſina abermals reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen und in die Lage verſetzt worden ift, ſich gegen jeden 
Angriff zu halten. 

Garibaldi hat von Caprera aus am 2. Januar ein Schreiben 
an Mieroslawski gerichtet, in welchem er noch einmal ſeine be⸗ 
kannten Hoffnungen und Entwürfe darlegt. Nach dem „Monitore 
della Guardia nazionale“ hat Mieroslawski bei ſeinen Verhand⸗ 
1 75 mit Garibaldi einen Entwurf zur Organiſirung einer 
20,000 Mann ſtarken „internationalen Legion“ vorgelegt, den Ga⸗ 
ribaldi mit dem Verſprechen, im gegebenen Augenbli 
Ausführung zu ſorgen, angenommen hat. 

Portugal. 

Liſſabon, 4. Jan. [Warnung für Auswanderer. 
Die hieſige Regierung läßt durch öffentliche Bekanntmachungen in 
den Gemeinden vor der Auswanderung nach Braſilien warnen; zu⸗ 
gleich iſt verfügt, daß eine Liſte von 754 portugieſiſchen Auswande⸗ 
rern, welche in der Zeit vom 7. März bis zum 4. Mai v. J. (alſo 


für ſeine 


während 58 Tagen) allein im Hafen von Rio de Janeiro geſtorben 
find, durch Ablefung in den Kirchen und durch Befeſtigunz an den 


Kirchenthüren zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden ſoll. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Jan. [Tages notizen.] Um den Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm IV. von Preußen wird bei Hofe eine vier⸗ 
woͤchentliche Trauer angelegt. — Der Oberſt Balüſek, welcher, wie 
man ſich aus den ruſſiſchen Berichten über den Pekinger Friedens» 
ſchluß erinnern wird, zu allererſt, nur von ein paar Koſaken beglei⸗ 
tet, in Peking eingezogen war, um ſich nach dem Schickſal der ruſ⸗ 
ſiſchen Miſſion zu erkundigen, iſt zum Flügeladjutanten des Kai⸗ 
ſers ernannt worden. — Der Militärgouverneur von Niſchnei⸗ 
Nowgorod, General Murawieff, macht in der dortigen Gou⸗ 
vernementszeitung bekannt, daß ein Polizeibeamter, der ſich erlaubt 
hat, im Theater einen Zuſchauer zu beleidigen, mit Arreſt beſtraft 
worden iſt, und ermahnt die Polizeibeamten, daraus die Lehre zu 
ziehen, daß ſie künftig ihre Befugniſſe nicht überſchreiten ſollten. — 
Auf einen Antrag des Finanzminiſters hat der Kaiſer geſtattet, daß 
zur Hebung der Platina⸗Induſtrie künftig auch Privatperſonen die 
Gewinnung dieſes Metalls auf Kronländereien betreiben dürfen. 
— Nach einem Beſchluſſe des Senats ſollen Perſonen, die dem 
ſteuerpflichtigen Stande angehören und in dem Vermeſſungsdepar⸗ 
tement dienen, erſt nach gehnsahriger Dienſtzeit aus jenem geſtri⸗ 
chen werden. — Die Regierung beabſichtigt bekanntlich eine voll⸗ 
ſtändige Reform der Grundſteuern, und es hat ſich daher als 
eines der erſten Bedürfniſſe herausgeſtellt, die Einquartirung 
des Militärs zu regeln. Dabei wird der Grundſatz ſtreng durch⸗ 
geführt, daß nur die Einquartitrung der lokalen Truppen den 
einzelnen Gouvernements, reſp. Gemeinden zur Laſt fällt, 
die aller anderen Truppen, ſelbſt die Muſterregimenter nicht aus⸗ 
geſchloſſen, Staatsſache ift, und es iſt daher ein Tableau aufgeſtellt 
worden, welches genau feſtſtellt, was für lokale Truppen in jedem 
der 52 Gouvernements ſich befinden. Es find dies die ſogenann⸗ 
ten Garniſonsbataillone (innere Wache), die Gendarmerie und in 
Sibirien gewiſſe Linienkoſakenbataillone. — Der bekannte Schrifte 
fteller Sergei Akſakoff iſt geſtorben. — Eine Auswanderung der 
Bauern aus den baltiſchen Provinzen, ſchreibt das „Journal de 
St. Petersbourg“, iſt eine jedenfalls neue Erſcheinung. Im Jahre 
1856 zogen eilf Familien (28 Männer und 27 Frauen) aus Eſth⸗ 
land nach dem Gouvernement Samara an der Wolga. Im Jahre 
1858 folgten ebendaher 99 Männer und 83 Frauen und ließen ſich 
auf freiem Kronlande nieder. Jüngſt ſind wieder 64 Männer und 
65 Frauen dahin gegangen. Bei der Domainenkammer haben fer⸗ 
ner wieder 1415 Manner aus Livland ſich bereit erklärt, nach dem 
Gouvernement Samara zu ziehen, und 200 Familien rüften ſich 
außerdem zur Auswanderung. , 

; — [Die Handelsflotte Finlands.] Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſchreibt: „Während des letzten Krieges mit 
England und Frankreich hat die Handelsflotte Finlands einen be⸗ 
deutenden Verluſt erlitten; zwar nicht durch Kapern der Schiffe 
Seitens der feindlichen Flotten, ſondern dadurch, daß die Rheder 
ſich gezwungen ſahen, die außerhalb des baltiſchen Meeres, in 
entfernten Häfen befindlichen Schiffe billig zu verkaufen. Nach dem 
Friedensſchluſſe hat die Regierung, in ihrer Fürſorge für einen 
jo bedeutenden Zweig der National⸗Induſtrie, durch alle ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel, Privilegien und Darlehen, ſich bemübt, den 


Schiffsbau zu ermuthigen, und bereits jetzt, nach vier Jahren, 
find ihre Bemühungen von vollftändigem Erſolge gekrönt worden. 
Die finländiſche Zeitung „Suometar“ bringt Data über den ger 
enwärtigen Stand dieer Handelsflotte. Die Zahl der Segel ⸗ 
lin, mit Ausſchluß der für die Kabotage beftimmten, beläuft 
ich auf 485 mit 58,283 Laſt; die der Dampfer auf 27. Im Jahre 
1853 ＋ es in Finnland nur 463 Segelſchiſfe mit 53,230 a 
Aus dem Königreiche Polen, 11. Januar. [Ein⸗ 
wanderung aus Preußen; Volksſtimmung.] Seit eini⸗ 
gen Tagen beginnen wieder Zuzüge von Perſonen aus der Provin 
Poſen in die diesſeitigen Staaten. In voriger Woche paſſirten bel 
Skupca mehr als 40 Familien die Grenze. Dieſelben gingen größ⸗ 
tentheils in die Gegend von Lowiez, wo fie von Gutsbeſitzern oder 
Fabrikinhabern geworben find. Die Zuzügler ſcheinen dem Aeußern 
nach durchweg ordentliche Leute zu ſein, und wenn zugegeben wer⸗ 
den muß, daß dieſer Zuwachs von Arbeitskräften bei dem Auf- 
ſchwunge, den Induſtrie und Ackerbau ſeit einiger Zeit hier neh⸗ 
men, und bei dem immer noch fühlbaren Mangel an lüchtigen Ar⸗ 
beitern dem Lande ſehr willkommen find, jo entiteht auf der andern 
Seite die Frage, wie es jenſeit der Grenze ſteht, und ob die Ab- 
nahme von Arbeitern nicht dort auch allmälig Verhältniſſe herbei⸗ 
führen dürfte, wie ſie noch vor zwei Jahren hier im Königreich wa⸗ 
ren, wo man z. B. zur Zeit der Ernte zu 5—6 Gulden für einen 
Mann und Tag zahlte. Wie mehrere der Ankömmlinge, die wir 
ſprachen, verſicherten, ſollen gegen den Georgitag viele Familien 
aus verſchiedenen Gegenden der Provinz Poſen und Schleſien hier⸗ 
her engagirt fein und ihr Vaterland verlaſſen. Nicht allein Arbeits⸗ 
kräfte, ſondern auch Kapital entgeht dadurch dem Nachbarlande, 
und wir waren Augenzeugen, wie von zwei Familien, die auf die 
Oſterlowſchen Güter engagirt waren (als Schäfer und Vögte), zur 
ſammen 950 preußiſche Thaler baar zum Umjag in polniſche Pa⸗ 


piere angeboten wurden, in der Meinung, das preußiſche Geld 


gelte hier weniger. Zur Nachricht für ſolche Leute dürfte es dienen, 
daß, wenn ſie preußiſches Geld bei ihrem Hierherzuge in polniſches 
umſetzen wollen, fie dies lieber noch in Preußen bewerkſtelligen mö⸗ 
gen, wo fie jedenfalls ehrlich behandelt und durch ihre Unkenntniß 
nicht Schaden erleiden werden. — Wie wenig die eraltirte Partei 
für ihre Beſtrebungen auf Anhang unter dem Volke zu rechnen 
habe, zeigt ſich nichk ſelten recht klar. So fand ſich, um hier ein 
Beiſpiel anzuführen, am 2. Weihnachtstage in einer Dorfſchenke bei 
Kolo ein junger Mann ein, welcher, wie ſich ſpäter ergab, ein Oeko⸗ 
nom aus der Provinz Poſen war, der angeblich im Königreiche ein 
Unterkommen ſuchte. Derſelbe miſchte ſich unter die im Wirths⸗ 
hauſe verſammelten Bauern und bewirthete fie tüchlig mit Brannt⸗ 
wein. Dies ließen ſich die Leute gefallen; als er aber anfing, über 
den Druck der Regierung und über die Ausſicht auf die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens zu peroriren, begannen die Leute zu opponiren und 
führten zuletzt, nachdem ſie ihm vorher im Eifer des Geſprächs ver⸗ 
ſchiedene Rippenſtöße verſetzt hatten, den Freiheitsapoſtel zm 
Woyt, der ihn feſtnahm. Die Leute verſtehen unter Wiederherſtel⸗ 
lung des früheren Polens nichts anderes, als die Wiederkehr des 
früheren Druckes unter dem despotiſchen Adel, und da jene Zeit 


traditionell noch in friſchem Andenken lebt, 
Preis etwas ir FASER SEN wiſſen. 8 


Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Jan. [Kriegeriſche Stimmung] 
Das heutige „Dagbladet“ enthält einen kriegeriſchen Artikel; er 
fordert ſofortige Rüſtungen und r der Munition und 
des Kriegsmaterials aus Rendsburg und Holſtein und jagt ſchließ⸗ 
lich, daß nur ein muthiges Auftreten Dänemarks ihm ſeine natür⸗ 
lichen Verbündeten ſichern könne. 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 26. Dez. [Weihnachtsfeſt.] Der 
Chriſtbaum ſah in der hieſigen öſtreichiſchen Schule über 100 Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts vorgeſtern vereinigt. Das Vivatrufen für 
den Kaiſer von Oeſtreich war ſehr lebhaft. Das Kaiſerlied, ſo wie 
das altrheiniſche: „Ein Kindlein geboren zu Bethlehem!“ wurde 
von Deutſchen, Katholiken und Proteſtanten, Siraeliten, Armes 
niern, Griechen, Italienern (letztere bilden faſt die Hälfte der Schule) 
gelungen. Der Graf Ludolf und der Schulraths⸗Präſident von 
Lackenbacher beehrten die Feierlichkeit mit ihrer Gegenwart. (K. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. Jan. Der Oberpräſſdent v. Bonin hat 
ſich am Freitag Abend von hier nach Berlin begeben, um ſeinen 
Sig im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. Es läßt ſich wohl vor⸗ 
ausſetzen, daß derſelbe nicht während der ganzen Dauer der Seſ⸗ 
ſion dort verbleiben wird, da bei den hieſigen Verhältniſſen eine ſo 
lange Abweſenheit des oberſten Leiters der Provinzialangelegenhei⸗ 
ten wohl kaum als erſprießlich angeſehen werden könnte. — Auch 
der Oberbürgermeifter, Geh. Reg. Rath Naumann, der mit der 
Deputation unſerer Kommunalbehörden (ſ. Nr. 9) wieder von 
Berlin hierher zurückgekehrt war, hat ſich geſtern Abend wieder 
dorthin begeben, um an den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes Theil 
zu nehmen. — Der kommandirende General des 5. Armeekorps, 
Graf Walderſee, hat heute eine Reiſe nach Stockholm angetre⸗ 
ten, da er dazu auserſehen tft, dem k. ſchwediſchen Hofe die Notift⸗ 
kation über den Thronwechſel zu überbringen. 

— Am Sonnabend wurde auch hier die Proklamation 
Sr. Maj des Königs Wilhelm 1. „An Mein Volk,“ deutſch 
mit polniſcher Uebersetzung an den Straßenecken angeheftet. Den 

anzen Tag über umſtanden ſie überall zahlreiche Gruppen, um die 

errliche Anſprache des edlen Monarchen zu leſen. In der ſpäten 
Abendſtunde ift dag Dokument von bübiſchen Händen an verſchiedenen 
Stellen von der Mauer herabgeriſſen worden. Daß derartige Des 
monſtrationen pöbelhafter Schamloſigkeit hier nach Gebühr gewür⸗ 
digt werden, iſt ſelbſtverſtändlich: allein eine deutliche signatura 
temporis liegt doch unzweifelhaft in ſo erbärmlichemGGebahren, das, 
abgeſehen von jo manchen andern Rückſichten, ſchon dem gewöhnlich⸗ 
ſten Anſtandsgefühl mit frechem Hohn ins Geſicht ſchlägt. 

8 — [Sympboniefoir&en.] Durch den Eintritt der all⸗ 
gemeinen Landestrauer iſt natürlich auch der urſprün lich auf den 
16. d. beſtimmte Beginn des zweiten Cyelus der Radeck ſchen Sym⸗ 
N hinausgeſchoben worden. Die erſte derſelben wird 
nunmehr 


ehr Mittwoch, d. 23. d. im Kaſinoſaale ftattfinden, und 
wie wir hören, gewiß eines zahlreichen Beſuchs ſich zu erfreuen ha⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


u. m 
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11. Montag 


ben; namentlich findet auch die ſo zweckmäßige Einrichtung nume⸗ 
rirter Sißplätze mit Recht bedeutenden Anklang. Das Programm 
für dieſe Soiree verſpricht einen ſehr intereſſanten und würdigen 
mufifaliihen Genuß. Außer den ſchönen Duverturen zu „Don 
Juan“ und dem „Waſſerträger“, und der beliebten, ſo klaren und 
ansprechenden Symphonie in Ddur (Nr. 2) von Beethoven, werden 


wir noch mit einer ganz neuen Symphonie und zwar von der Kom⸗ 


poſition einer Dame, Frl. Emilie Meyer (einer Schülerin des 
trefflichen Meiſters Dr. C. Loewe in Stetlin) bekannt gemacht wer 
den, und es dürfte das ein beſonderes Intereſſe erregen. Wir ken⸗ 
nen dieſe Arbeit aus dem Klavierarrangement, und ſoweit aus die⸗ 
ſem ſich ſchließen läßt, iſt das Werk lebendig, friſch und ansprechend, 
im Einzelnen jelbft pikant, gut gearbeitet und von erfreulicher Wir⸗ 
kung, wenn auch nicht gerade genial, und der modernen Geſchmacks⸗ 
richtung in der Muſik ſich anſchließend, ohne den tüchtigen Kern 
einer guten Durchbildung und logiſch künſtleriſcher Entwickelung daran 
zu geben. Wir machen auf das Werk noch beſonders aufmerkſam, 
und man muß es Hrn. Radeck Dank wiſſen, daß er neben den klaſ⸗ 
ſiſchen Säulen des Repertoirs auch Gelegenheit gewährt, neuere und 
neueſte Beſtrebungen auf dem Gebiete größerer Inſtrumentalkom⸗ 


poſition kennen zu lernen. 

„i Meſerſtz, 12. Jau. [Wohlthätigkeit; Geſundheitszu⸗ 
ſtand ꝛc.] Vor Kürzem veranſtaltete der hieſige Inſtrumental⸗Muſikverein 
um Beſten armer Schulkinder aller Konfeſſionen ein Konzert, das ein ſo gün⸗ 
m es Reſultat erzielte, daß an mehr als 50 hieſige arme Schulkinder diverſe 
Be jeibunfgehruktähht vertheilt werden konnte. — In unſerer Umgegend herrſcht 
der Scharlach, indeß nimmt die Krankheit einen ziemlich günſtigen Verlauf. 
Im Allgemeinen iſt der Geſundheitszuſtand befriedigend. — Der ſtrenge Winter 
übt auch bei uns auf den Erwerb nachtheiligen Einfluß. von welchem nament⸗ 
lich der Arbeiterſtand ſtark betroffen wird. Kein Wunder daher, wenn die 
Bettelei immer mehr überhandnimmt, wiewohl die Mildthätigkeit überall und 
nach allen Seiten hin bemüht iſt, der Noth Abhülfe zu leiſten. Es muß aner- 
kannt werden, daß dabei die Konfeſſion ganz ohne Rückſicht bleibt, und daß 
namentlich verſchämten Armen die verdiente Berückſichtigung zu Theil wird. 

p Schroda, 12. Jan. [4 eſangverein.] Der hier ſeit einigen Jah⸗ 
ren exiſtirende und bis dahin nuf aus einer kleinen Anzahl von Sängern beſte⸗ 
dende Geſangverein hat ſich vor Kurzem durch die Bemühungen des hieſigen 
Nec anwalfes Weiß bedeutend verſtärkt, ſo daß er gegenwärtig 20 Sänger 
und elwa 30 nicht ſingende Mitglieder zählt. Die Sänger kommen jeden 
Mittwoch zuſammen, um den ganzen Abend hindurch Aſtimmige Volkslieder zu 
üben, Die nicht fingenden Mitglieder ſammt Familie nehmen an den öffent⸗ 
lichen Produktionen und den daran ſich ſchließenden Tanzvergnügungen Theil, 
die alle 5—6 Wochen einmal ſtattfinden. Jedes Mitglied 3880 monatlich 
5 Sgr. Das erſte gemeinſchaftliche Verguügen wurde am 2. Weihnachtsfeier⸗ 
tage abgehalten, wobei die Sänger mehrere Lieder vortrugen; bald darauf 


. Bekanntmachung. 
Es werden: I 


A. Renten und Reallaſten-Ablöſungen und dem 
Regulirungen nach den Geſetzen vom 2. März 
1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Schildberger Kreiſe: 

Stadt Baranow; 

b) im Bromberger Kreiſe: 
1) Niwee, 
2) eee oder Wilhelminens ; 


2 


orf; 
1 Krucz * de un a! mormite; 
1) Neultadt Labifhin, auch Holgablöfung, 
2) Altſtadt Labiſchin, auch Holzablöſung; 


ferner: 

„Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz. 
und Weideablöſungen ꝛc. nach der Gemein 
beitätheilungs » Ordnung vom 7. Juni 1821 
in folgenden Ortſchaften: 

a) im Bromberger Kreiſe: 
Sleſiner Mühle, Weide» und Holzablö⸗ 


ſu 
by am Czarnikauer Kreiſe: 
1) — Grundſtück Nr. 39, Weide: 
ablöſun 


Oktober 1860. 


Dezember 1860, 


. — 
* Nau euten Ar 


* 


uli 1861 
Wechſel angetragen. 


zeichneten 


vitut-Ablöſung, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 5 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten die- 
ſer Auseinanderſetzung werden hierdurch aufge 
fordert, ſich in dem auf 
den rz 1861 Vormittags 11 uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaum⸗ 
ten 2 — Herrn Regierungsrath 
Biefel zur Wahrnehmun 5 
0 — widrigenfalls fe dieſe Auseinander⸗ 


Königl. 


etzungen, felbſt im Falle der rn A wider 
ich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ginwen- 
dungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 31. Dezember 1860. 
Königliche Generalkommiſſion für die 
rovinz Poſen. 
ekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 
a) Seen Blech, Draht, Stahl Lc. i 
und an 


am 501 Plage ein 
5⸗ 


gegründet habe. 


am 27. Juni 1861 
„Die Gläubiger, 


b) Gußeſſen 
für — 9645 Feſtungsbau pro 1861 ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ausgethan 0 
werden. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offer⸗ 
ten verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf der 
Adreſſe, und zwar: 

ad a) auf die Lieferung des Schmiedeeſſens ıc. 

bis unerſtag den 17. Januar er., 

Vormittags 10 Uhr, 

ad b) auf die Lieferung des Gußeiſens ꝛc. 

bis 17. Januar er., 
gs 10% Uhr, 
—— im Büreau der Feſtungs. Bau. Direk- 

on abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

„ den 11. Januar 1861. 
Königliche Feſtungs⸗Bau Direktion. 


| 


Inferdie un 
2) ei Wechſel de dato Pleſchen den 29. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
Nr 1860 ber 15 nn Jede e von ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
mtmann Suchner in Chorzew auf 
Alexander Feblowicz, zahlbar am 1. 


3) einen Wechſel, ausgeſtellt an demſelben Orte. 
und Tage und über denſelben Betrag wie 
ad 2 von dem Schuldner Amtmann Such⸗ 
ner zu Chorzew und zahlbar am 25 


4) einen Wechſel de dato den 25. November 
ai ns je 
TE Feblowicz, zahlbar am 1. Januar b) 


5) einen Wechſel von demſelben Orte und Da⸗ 
tum ausgeſtellt von den Kaufleuten Aron 
Wegner und Kaskel Wunderlich zu 
7 ow über 260 Thlr. zahlbar am 1. 


verloren habe und hat auf Amortiſation dieſer 


Es werden daher die unbekannten Inhaber 

dieſer Ede: aufgefordert, dieſelben dem unter 

ericht binnen längſtens 6 Monaten 

95 vom Verfalltage der Wechſel ab vorzulegen, wi- 

2) Nosko, ältere Eigenthümer, Foritjer- |drigenfalls Diefelben auf den ferneren Antrag des 

Provokanten für kraftlos werden erklärt werden. 

Pleſchen, den 23. Auguſt 1860. 
reisgericht I, Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die den Siwinski ſchen Erben, jetzt dem 
Ludwig Brandenburger gehörige, zu Stra- 
8825 belegene 1 aa nn gi 
abgeſchätzt auf 19,423 Thlr. 1 gr. laut der 
ihrer Gerechtſame nebſt Wadern und Bedingungen in un⸗ 

ſerem Büreau III. A. einzuſehenden Taxe ſoll 
ormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ter der Chiffre, C. C. zu Pleſchen. 
— . [—W—24kͤ11.1 2 


Hefchäfts-Eröffnung. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter der Firma 


ohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien⸗ 


Ich empfehle mich einem geebrten Publikum und zeichne hochachtungsvoll 
Poſen, im Januar 1861. | 


Einem geehrten Publikum empfehlen wir unſer 


Speditious⸗ und Verladungsgeſchüäft 


zur schnellen Beförderung von Gütern nach allen Punkten der Provinz, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


begann der Tanz, welcher bis 4 Uhr früh dauerte. Alle verſammelten Beamte 
und Bürger, Polen und Deuiſche amüſirten ſich in beſter Harmonie vortrefflich. 
Zu einem gleichen Vergnügungsabende war der 19. d. M. beſtimmt, da aber 
die allgemeine Landestrauer eingetreten, wird man natürlich davon abſehen und 
nur zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen zuſammenkommen. (Das Streben 
iſt ein eben jo erfreuliches als verdienhlidek Möge man ich aber ſorgſam 
hüten, das, Amuſement“ als Hauptpunkt der Vereinsbeſtrebungen anzuſehen. 
An dieſem Mißgriff find ſchon nicht wenige viel verheißende derartige Vereine zu 
Grunde gegangen. D. Red.) 


| Telegramm. 

Berlin, Montag 14. Januar, Nachmittags. Die 
heute bei Eröffnung des Landtags von Sr. Maj. dem 
Könige gehaltene Thronrede beklagt im Eingange das 
Ableben des heimgegangenen Königs, der in ſchwerer 
Zeit geſchieden, und betont ferner, daß, nachdem König 
Wilhelm Angeſichts deutſcher Fürſten als Aufgabe ſeiner 
deutſchen und europäiſchen Politik erklärt habe, die In⸗ 
tegrität des deutſchen Bodens zu wahren, die neue Hee⸗ 
res⸗Organiſation erforderlich geweſen jet. 8 

Sodann erklärt die Thronrede die Finanzlage Preu⸗ 
ßens für befriedigend, und ſtellt die Entbehrlichkeit außer⸗ 
ordentlicher Hülfsmittel für eine nahe Zukunft in Aus⸗ 
ſicht. — Der König zählt auf die endliche Erledigung der 
Grundſteuerfrage. — Die Regierung ſtehe im Begriff, 
wegen engerer Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem Zollver⸗ 
ein und Frankreich in Unterhandlung zu treten. — Der 
König erwartet zuverſichtlich die endliche Erledigung der 
Eherechtsreform. 

Die Beziehungen Preußens zu den Großſtaaten 
haben ſich durch perſönliche Begegnungen mit den Monar⸗ 
chen immer erfreulicher geſtaltet, und dieſe ſind Bürg⸗ 
ſchaften für die Erhaltung des Friedens in Europa 
geweſen. 

Der König hofft, die Reviſion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung herbeizuführen; er erwähnt des Zwiſtes in Kur⸗ 


nn — D —J—x— —— 


dienung: 
Wongrowitz, den 28. November 1860. 


Königliches Kreisgericht. 

Erft Abtheilung. 

um Verkauf 
a) von etwa Stücken Kiefern Bauholz, 
Spalt- und Rundlatten und 2 Eichen⸗Nutz⸗ 
enden aus den Beläufen Driween, Eulen ⸗ 
berg und Lowin der königlichen Oberför⸗ 
Fabs ienbaum gegen aarzablung 
von 600 bib 760 Stücken ın tsaordinate 
ren und ſtarken Kiefern Bauholz aus dem 


— Dam 


et 


auf den 6. Februar c., 
von Morgens 10 Uhr ab, beim Kaufmann Herrn 
Kutzner zu Lindenſtadt Termin anberaumt. 
Vorheide, den 10. Januar 1861. 
Der Königliche Oberförſter 
(ein. 


— — — 


Auktion. 


Mittwoch am 16. Jauuar c. Vor⸗ 
mittags 10 uhr werde ich im Auktions⸗ 
lokale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 


=. — 1 N * 
eine Partie Winterſachen, 
beſtehend in Jacken, Damen⸗ und Kinder⸗ 
mäntelu ꝛc. ꝛc., 
io wie eine goldene Cylinderuhr nebſt 
Uhrkette, 


— . 


ſteigern. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


sine 
E haus, Stallung und etwas Land, wird zu] — 
pachten geſucht. Näheres franco poste rest. un- 


Liſſa. 


er: 


R. K’eemann 
u 2 


Geſchäft 


. Hleemann, Schifferſtraße Nr. 13, 


Hochachtungsvoll | Podenflede, 


. 


d Pörſen⸗Nachrichte 


herrſchaftliche Windmützle nebſt Wohn billig verkauft. 


Futter» Nuntelrüben, ae flaſchenförmige Rieſen⸗, 
5 rothe . . 


reichem Ertrage beſſer als alle andern Sorten Runkelrüben, gleich wie auch die lange 
oder Turnſps; die Samenkörner können aber gleich, wie die anderen Runkelrüben, an Ort und 


5 2 1 9 x = 
0 Klafter er 
1 a eichenes Schirrholz ſtehen im Forſt Gr. Je⸗ 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- zion bei Santomyst im Ganzen oder Ein⸗ 


1 zum Verkauf. 3 
ieferne Bauhölzer durch den Foͤrſter Keie Dr m / rss 


400 Stück Mutter⸗ 
ſchafe, geſund, kräftig und 
wollreich, find ſogleich oder 

nach der Schur zu verkaufen auf dem 

Dominium Antonshof b.Boln. ;., 


Ein auter gebrauchter Flügel 


ſteht zum Verkauf zu möglichſt billigem Preiſe in der Pianoforte Fabri Been e 15 


a Allioneſe 


iſt vom 1 preuß. Miniſte 
rium 

Eigenſchaft, der 8 
wieder zu geben 


lin ku, ie Böie e Ya ci ch 
ten, ſo wie Röthe auf der) welche entwede 
Berliner Hirsch, Gerberſtr. 33. Froſt oder Schärfe gebildet 9000 55 gelbe Haut J 


und alle Hautunxeinigkeite als: 
Ponenſtele Ui g 


14. Januar 1861. 


heſſen zwiſchen der Regierung und dem Volke, und der 
unausgeſetzten Bemühungen Preußens für Wiederherſtel⸗ 
lung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes im Kurfürſtenthum. 

Der König bedauert lebhaft, daß die von Preußen 
in Uebereinſtimmung mit den Staaten des deutſchen Bun⸗ 
des für die unter der Herrſchaft des Königs von Däne⸗ 
mark ſtehenden Herzogthümer ergriffenen Maaßnahmen reſul⸗ 
tatlos geblieben ſeien. Mit ſeinen deutſchen Verbündeten 
erkennt Preußen es als ſeine nationale Pflicht, endlich 
die gebührende Löſung dieſer Frage herbeizuführen. 

Der König erklärt ſchließlich, an den Grundſatzen, mit 
welchen er die Regentſchaft übernommen, feſthalten zu 
wollen, da die Erfahrung in deren Anwendung ihn von 
dem Werthe derſelben inniger übrzeugt, und erblickt in 
uubeirrtem Feſthalten dieſer Grundſätze die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft gegen den Geift des Umſturzes, welcher ſich in 
Europa regt. N 2 

Indem der König auf ſein bei Uebernahme der Re⸗ 
gentſchaft abgelegtes Gelübde hinweiſet, die von Gott 
verliehene Macht, der Verfaſſung und den Geſetzen gemäß, 
üben zu wollen, fordert er die Landtagsmitglieder auf, 
ihm Treue zu geloben. 5 u 1 
(Eingeg. 14. Januar 3 Uhr 25 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
‘ Vom 14. Januar. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Heinze aus Galezewo, Nehring aus 
Sokolnik und v. Dembinsfi aus Skarzenin, Frau Gutsb. v. Dobro- 
ojska aus Chocieza, Förſter Gutowski und Oekonom Swinarski aus 


erniejewo. 

STERN 'S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsb. v. Kierski aus Poborka, 
v. Urbanowski aus Kowalskie, v. Koſzutski aus Modliſzewko Baron 
v. He aus Mur. Goslin, Nagelmann und Heidner aus Frankfurt 
d. O., Frau Gutsbeſißzer Gräfin Dabska aus Kotaczkowo, die Kaufleute 

Nathan aus Berlin und Schätzler aus Dresden. Eee 
OEHMIG’S HOTEL DE F CE. Kaufmann Schöps aus Kobylin, die 
Rittergutsb. v. Zabtocki aus Xigzno, v. Wolguski nebſt Frau aus Bardo, 
I} Kurnatowäfi aus Duſin und v. Zychlinski nebſt Frau aus Brzoſtownia. 
EICHENER BORN. Kaufmann Guzowski und Gaſtwirth Pyritz aus Klecko. 


nn —— 


De Samenhandlung des Unterzeichneten offerirt unter Verſicherung prompter und reeller Be⸗ 


„ 100 Pfd. 16 Tylt. 
dr 95 18 * 
18 


. große kugelrunde oder Globe gelbe Rs. 
. 16 


rothe, P 


* . 
Dieſe letzten beiden Sorten werden in vielen Gegenden zuvor in Beete ausgeiäet und die 
Pian nach erlangter Größe mit dem Pflanzer ausgepflanzt, oder auch gleich hinter dem 
uge in die Pflugfurchen eingedrückt (wie die Kopfkohlpflanzen) und gedeihen bei großem und 


unkelrübe 


5 nn Shfemkraieräine 1 nen n Lang Fön idr Bcfubrtf 
einen bekann 0 r ge 2 
Futter- fiken, fange 1055 oder Neha ehe Nieſen⸗Pynliurnips, à 100 Pfd. 17 Thlr. 
N b 0 ; Diele Sorten zei ) durch reichen L ace e eee 
Velauf Modrig-—ım Bildchen dafelöft|pah man an 5 55 4 8570 den Nene Blattwuchs und Nahrſtoff für das Wieh aus, io 
gleichſtellen kann. 
Ferner: Möhren, große weiße grünköpfige Riefen-, à 100 Pfd. 15 Thlr. 
2 0 rothe . . R 16 . 


uchs einer Vorfruchternte in okonomiſcher Beziehung 


füße Altringham 4 16 


und zeichnen ſich dieſe Mobtrüben durch Nahrſtoff und reichen Ertrag in ökonomiſcher Hinſicht aus. 
Zugleich r ich noch meine Benin. oder eh eh rar Ing 
Pi 4 1 aan i 5 
erner meinen ſelbſtgebauten weißen Zuckerrübenſamen i i fei i 
Nee le aner Rabe, 4 3 ſamen in verſchiedenen feinlaubigen Sorten, 
Meinen ſehr reichhaltigen Katalog über Gemüſe“, 
. ni * 1 und P 
zuſenden und halte mich zu geneigten Aufträgen angelegentlichſt 1 
Quedlinburg, im Januar 1861. enn 


e rothgrauhäutige Rieſen., und die weiße pommerſche Kannen ⸗Steckrübe, 

ichorienſamen, beiter 1 dicker und langer glatter. 
arten⸗, Wald», Gras-, Luſt⸗ 

flanzen werde auf Verlangen franko 


1538 . Grashoff, Kunft- und Handelsgärtner. 
e Ve gern 
Winter⸗Damenhandſchuhe in gro⸗ 
0 ber Auswahl empfiehlt ſehr bil i - 
4 Zeuẽůseö Plessner, - 
1 ‘ 


Auch werden daſelbſt Breslauerſtraße 2. 


Ehe gi Judenſtraße 30 
ind zu haben neue geriſſene Bettfe⸗ 
dern und Daunen bei 5 
b. Bein. 
Lime Scehrotmühle, gebraucht, je- 
— in gutem Zustande, wird zu kau- 
gesucht 


Breitestrasse 10, 1 Treppe. 
Her In 


* 
— 3333 


ö Cigarren. 


Durch die jo bedeutenden $ tel. 
lun Br in früheren Bfä Nachbeite 
& lung \ r ättern annon« 
edizinalangelegen⸗ J elrten, Havanna Cigarren find wir 
f e J veranlaßt worden, mit d f 

die g auſe in direkte Verbindung, ee 
1 Dana Babe dach wie var gage Dia 
tät zu den u : Zur 
3 ligen preisen erlassen eite AR We 

10, 14, — eh 24 Thlr. 

ro Mille. 8 

Probebunde & 100 Stück find fernerhin 


| 
für 9 | 


eiten geprüft und be 
aut ihre jugendliche 


Leberflecke, zurückgebllebene 


welche 


7 
g 


Proclama. 5 2 5 zu entfernen. Es wird für die Wirkung, 5 
Der Handelsmann Alexander Feblowicz . Pincus a ee Die | : 7555 14 Tagen 93 aräntirt, 100 ablen J bereit auf franco Briefe gegen Pofingch⸗ 
zu Mlefeben hat behauptet daß feine Ehefrau] SGepackträgerinſtient. der Kundschaft, und kange in diesem Jahre ſchon wir bei Richzerfolg den Betrag reien Preis P habe fefort zu effektutren. - 
% Ä! , re Anus nahe hir, halbe @tntäe ohne u Damme: 7 4 co { | 
a y ige Ab der Marken, und zwar nur dernſ d duͤren und Strohhüte i arantie 20 Sgr. ; 2 88 
1) einen Wache de dato Pleſchen den 15. folgen ie fe Rückſeite mit blauem Stempel verfhiebenfen Gattungen e Erfinder: Rothe u. Komp. in Berlin, Kom, age. 


September 1859 ausgeſtellt von Florian 
Szymczak in Kucharki und durch Giro 


der Wittwe Zirel Lewkowicz auf den 2 2 

r en übergangen über W bis Nr. 65 incl. find ein- l. Wongrowitzer Kreiſes, ſteht ein noch 

49 Thlr. 25 Sgr., zahlbar am 29. Septem-] getroffen. Anton Sc * wenig gebrauchter Brennapparat inkl. Eu- ter dem Rathhauſe Nr. 5. 
ber 1860, Poſen, den 14. Januar 1361, pfernem Keſſel zur Zeit zum Verkauf. Eee. er dem Rathhauſe 


verſehen find; alle anderen nicht gejtempelten) n A. 
find 2 5 Wittwe C. 


Lange, Strohbutfabritant. 


mandantenſtr. 31. 


ä E befindet fich in Poſen i 
uf dem Dom. Siedleczkeo bei Leckuo, Scheele ud een 2 


uter, Herren A. Uöwenthal & 8 


500 Zentner 


peace, up 
beſter Qualität, empfehlen billigſtt 

L. Haskell &J. Munk, 
Breiteſtraße 21. 


ohn, un- 


| 6 
ie Neue Brauerei von Har- Y ür. Kaviar empfing und em Welk } 98 NN 
8 8 N 2 f 
pfiehlt da Ven 1. Januar d. J. ab erſcheint in Meſeritz als eine Fortſetzung des dortigen Kreis- und! Poſener Marktbericht vom 14. Jau 


Wochenblattes: 
—— — 


sekorn Fischer in 
Stettin, Grünbof, Fee ae 24 
r. 26/27, empfiehlt hierduch ihre Sehe Fr. | 1 IE Glocke bon de L Obra 8 x le 
Ego KIN ai Fein. Weizen, Schfl. J Te Migg 3 — 
J Mittel» Weizen | 2,22 | ale 


bayriſchen Biere, darunter auch 
Kulmbacher, in anerkannt vorzügli⸗ 8 . 
cher Qualität zu billigsten Preiſen. Pfannkuchen „ein Wochenblatt, zunächſt für Meſeritz und die b f Bruch Weizen 
\ N Hafſelbe bett dl | eſeritz und die benachbarten Kreiſe.“ den. . . 215—] 217 6 
Beſten friſchen das 229005 5 Sgr. täglich frisch, in der Weiß Zuſtä aſſe = Einf eine poltiihe Wocenfhau und eine eingehende Beſprechung derjeni Roggen, ſchwerer Sorte 425 1126 3 
aſtrachaniſchen Kaviar und Kuchenbäckerel bei f . BE che 000 Tagesintereſſe überwiegend in Anſpruch nehmen. Wollt: See e Sorte 11 1201 191 3 
0 i i „ Volks ⸗ e Gerſte | 
empfing Zeidor Appel, neb. d. k. Bant Maiwaldt, St. Adalbert Nr. 5. 2 1 4 ee gc aid Ihternaltungplettäte. f Saler Gal. 9 6 405 1 12 6 10 5 
empfing leur NED okal⸗ und wichtige Provinzial ' er. a Fr 
- re - 2 ae zialnachrichten geforg t. mf 1 
5 VV Die Meberzeugung, daß die Berfaflung das unlösbare Band ift, welches ürſt und Volt Fu reßſen 115 — 13 
oher'ſche Patent ⸗Vichſalzleckſtei Aude an Hemel Achtung für Des gleiche Macht jedes Einzelnen, Ouschführung der Geikfiverwal: |Hötnierenkten S an. 10 hf 107 6 120 
7 ja 3 eckſteine tung in Gemeinden, Kreiſen und „ die Ei „Durchführung der Selbitverwal- | Winterrübfen, S Del 20 — 
verkauft in Oriainalitä > ; A und Provinzen; die Einſicht, daß die Exiſtenz und Größe unſeres fen, Schfl. z. 16 M5 —————— 
erkauft in Originalſtücken zu 7 Sgr., bei Abnahme von 16 Stück à 6% © 1 9 Vaterlandes abhängt von einer feſten Einigung Deutſchl 5 r 3 Winterraps * | 
nebſt W 4 Sgr. Kiſte kei fen Zent gung chlands unter dem Scepter der Hohenzollern, S eee * 
T e Si die dolpnh Asch, Schloßſtr. 5. 3 2 . en Zentralgewalt und Volksverkretung —: das find die für die Redaktion leitenden Se an e 2 —— ＋ 
ö . > Poſtä r — 
—— dB! ⁵˙ P—ñ—ñ ̃ tv — 2 0 Alle Poſtämter nehmen Beſtellun en an. Der A f 8 uchwelzen. J 
7 7 — — — für die Ei 0 > Der Abonnementsvreis beträgt pro Quartal] Kartoffen 11 2 6] 110 — 
7 für die Einwohner der Stadt er Abonnementspreis beträgt pro Quartal Kartoffem 
Hambur e e en Packetfahrt-Aotlengesellschaft Seek weder de aevatten delt mit „ Ed dee ggg 5 Di e (ent Hr] 48 
ireet von Hamburg nach o eben erſchlen und iſt voträthig i rast — oth. Klee, Gk. 1009. 3. 6/— ————.— 
2 „da de ng erde e pe p CIE 
ammonla; Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutoni NUN D 11 noh, per 100 Pfd. 3. & — _ | 752 
it: Pr. Ort Thlr. 150, II Gaile Pr. rt. Thlr. 100, Zwischen Friedrich Wilhel J er Volkszeitung zur Be- Nass 5. . z. 400 hfo 8 
Pr. Ert. Thlr. 60, Beköstigung inclusive. 1%, Zwischendeok f ö Elm IV 05 herzi Spiritu ur fd. 3. G.— —— . —.— 
Nächste Expeditionen am I. Februar und I. März. König von Prenfien, herzigung. 2. Jan. ber 100 Qrt. (Jg 
Nahere Nachricht über ee und Passage ertheilt 9 A he + Th. 1 5 * einem Polen ee 15 11 ur A 80 %, Tr. (19 22 601927 6 
u 8 olten, Mm 5 Portrait in ganzer igur. reis 7½ r. 
e Hamburg, Mlller’s Nachfolger, S pe es Die Markt-Rommiffion. 
5 Bey. itäts . gr. 
TTCTCCVTTT W 
. rzeugt Mut RR = _ eldet. 
. Generalagent H. C. Platzmann in B ( und Selbsty 8 a 
: erlin 'stvertrauen, und 19. I. 7 A. Trauer. 
Louisenplatz Nr. 7 ’ verbürgt jeglichen Sieg!“ TTT . 

Tylr. find auf ein Grundſtück zur Schützenſtraßß | 77 Aerztlicher Rath- Arn un Jan 7 zus ug Kometen, Am . Berl „Börſe. 
12000 pupill. Ader ſofort zu S 1. Fenner ad 5 ee om persönliche 1 KK. Ane Nebenan Gerd hen des Gblebeng tere 28.0 in 1 Basar 
verleihen; näheres unter der Adreſſe . G. 30 1 gut m. Zimmer für 1 oder 2 z - SCHUTZ h „ Krank- J Durch Apparat Vergehen des bens. rung: bell : —. Witte⸗ 
in De Pete Jeb. CCC en de 80 u Ben, nanent- e Se wein de en e, ee eg due Fre h Mt, m 8 
Men Agentur u. K dufulenz-Büreau T Zorlänliien verfeh suten Zeuaniiien chene en In Umschlag ver- Zuständen ete.etc, geben. Dr. F. A. Oldenburg. 505 a 4 a & Rt. bz. u. Gd., 501 Br. B. — 

abe ich von St. Martin nach der Thor. Landessprachen mächtiger Wirthſchaftef eider . siegelt. Herausgegeben || (Aeute Montag Ei: — —— Febr. 504 a 50} a 4 Rt. bz. u. Gd. 90 Br. 
8 Pan Nr. 2 gegenüber der * zu Oſtern eintreten beim Gulsbeſiher Ein — 2 i 24. Autlage. o & . — Wa 0 . 87 25 1 50 4 1 0 4 At. by; p. Früh- 
elſchule verlegt. de zu Strzalkowo in starker Band von 232 Seiten mit 8 . , erſtr. B er > .b3., Br. u, Gd. . * 
ofen, den 18. Januar 1861. nn ac 0 anatomischen Abbildu i i r Juni 50} a 50 a 504 Rt. bz. u. 8 
E „ penſ. Stadtrath von Poſen. e (her be er 3 Buch, bebe heute den 1 8 Dietrich aan ee I 4 — 
ſolcher bereits? "junge Männer, wird auch Eltern — br 
Bekanntmachung. in ei e deſche ; 2 7 15 bz., p. Jan. p. Jan. 264 Rt. 
R 82 5 g marine a vom 1. äptle 40 ale fe h 3 1d l re e in Allen ee Kaufmänniſ E Vereinigung Han Bu , f abe 
0 rſtraße Nr. 7, ie no men bei M. D. Cohn in Gra Buchhandlungen vorräthi eb, Male Juni 28. R * 
gegenwärtig von dem Herrn Buchhändler Döp- 6. 8 g 8: N zu Poſen. „Juni - Juli ., Br., 28 Gd. 
3 4 2 te Wohnung, e a 2 E en eee e e 24. Auflage. — Der persönliche Geſchafts⸗Verſammlung vom 14. Jan. 186m. a Spiri Tote a 50 I * 
ee ee RE ern Schutz von Laurentius. Rthlr Fonds. Br. Gd. bez. Jan Febr. 20g a da aß 2058 Rt. bz. p. 
pier Räumen im Souterrain belegen, nebſt zwei[ Mann, der beid e 10 * routinirter junger 11 0 8 Ppauß. 35% Staats- Schuldſch. — 86 — p. Febr.⸗März 20 At, Kr Br. u. Gd. 
Holzſtallen ze. und dem am Haufe befindlichen wünſcht feine St Er esſprachen mächtig, 1 fl. 2 24 kr. 7 4. „Staats Anleihe — — — Gd. p. Mã 1 2 es a R. ., Be u. 
großen Garten vom 1. April b. S. zu vermier| pefcheipenen an ung zu verändern, und unter Eine 0 des Werthes . 4 33% . 101 2K Br. % pril 214 a 21 Rt. bz. u. Gd., 
then. Das Nähere erfährt man Gartenſtraße ähnlichen Br prüchen in einer gleichen oder and der Nützlichkeit dieses Buches ist Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 105 — — ſu. Br 2 pril⸗Maf 21g a t a M. Rt. bz. 
Nr. 1 und 2 beim Rendant Embacher. Run ranche unterzukommen. nach dem Erscheinen von 24 Auflagen reuß. 33% Prämien- Anl. 1855 — 1154 — Rt. bz. 5 Gd., p. . 211 a 214 
— Bekanntmachung. ihm ene und Atteſte stehen überflüssig. oſener 2% Pfandbriefe — 1003 — 7 J dt 82 G., 211 B. een 
In dem Hauſe Backerſtraße ber. 11 iſt die Nähere Austunft wird Hr. Kaufmann Cuus-D e 2 a 40 j neue 7 — 94% — 22 Rt. bz. u. Gd. r. p. Jul ds 
e eee | Schlei, 37% Pi, 7 u Weizenmehl 0, 55 a 58, 0. u. 1. 5 5 
. 35% Pfandbriefe 78 Roggenmehl 0. 3 a 344, 0. u. 1.8 4 Kt. 
5 Rt. p. Ztr. unverſteuert. (8. a. 4 Fi 


noch Fieber 50 von dem Herrn Regierungs. Jah Firma I. A. Fischer in Po- 0 Dittmann, W. 200 Vorſch ) Weſt 
W. orſchriften zur & eſtpr. 33 » 


inn 


rath Färber bewohnte, durch einen Korridorſſen zu ertheilen fo freundlich fein 
— 1 E 
eie e , 8 = | 
ö 1 v Auflage .— Schorer, J. S., J. Poſener Nentenbriefe 911 — Breslau, 12. Jan. ö 
b. F. 3 ibn e Nager BU de Na eee 4 Uhr ſtarb an den 0 Sosführliches Lehrbuch der bayerifchen 9 4% Stadt. Oblig. II. Em 90 bei einigen 3 dle alt 
Gartenſtraße Nr. und 2 beim Neudau Bob el 1 . „unfer, geliebtes Dierbrauersi mit, befonderer Berückſichti⸗ „5.“ Prov. Soligat. — 177 Weißer Weizen 83—90—93—96 
0 Embacher. 4 Jahr 7 Monaten. Dies zeigen wir ei eber Neſehfe fur Bfer⸗ Sache DPEIRAERANAUNN.. ub err Fe n * 
FC hiermit allen Verwandten und Freunden 48 brauer, Defonomen, Gaſtwirthe, Bierver 3 Oberſchl. Cifenb, S. Aktien Lit. n * > eite d9s—uU Sg, 
Breslauerſtraſſe Nr. 9 ſtatt beſonderer Meldung ergebenit an. 0 ſchenker ze. 1861, 1 Thlr. Die Hambur⸗ „ Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. ——— Hafer, 29—31—34 Sgr. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den F deen Proſtitution, dargestellt in Biogra⸗ J 1 e An der Börſe. Roggen p. Jan. u. Jan. 
1 phien, Skizzen und Genrebildern von |) usländiſche Banknoten große Ap. — — — Ale e. ne ars 50 bz. April 


iſt in der dritten Etage eine geräumige 
Stube nebſt Schlaffabinet ſofort zu ver- 


miethen. 


15. d. Nachmittags 3 Uhr vom Sterbe- 
hauſe, Neueſtraße Nr. 3, aus A Baron v. Roſenberg, 6 Bändch. mit Bild, 

Poſen, den 14. June 196. 9 1 Thlr. Biographien berühmter Ham⸗ 9 4 , Seh. Add de Srl An Bebr. eee e e en deen 
. F 1Thlr. 9 Spiritus behauptet, gekündigt 6000 Quart 115 — . türı 11 Br., März April 
Marie Loewe geb. Hoehne 5 SiegmundSimon, Hamburg, 3 |mit ß pr. Jan. 193 bz., Febr. 20 — . bz. irit Deus Mai 1175 bz. u. Br. 

. 0 68 groſſe Bleichen 68. 9 März 204 bz., April 20 f bz. Mai piritus loko 205 Gd., Jan 
. .. , April 30 di., April: Mal 20 04%, bi, Faun. Mön 20 br. Apel. 
— 8 Kur Mai 21 4 u. GD. or da) 


% 


URVHUHURASRBUTLHLLR 
Ein auch zwei gut möblirte Vorderſtuben find 
5 


um 1. Februar d. J. zu vermiethen St. 
Martin 76, parterre: 


m 1 N Rheine 1er 03 Waaren-Kred. Anth. 5 — — Coöln⸗Minden 487 B wi 
Fonds- u. Aktienbörſe. en eee Weimar. Bank. Alt) 4 | 70% cim b de fi. En. 8 urn Rem Sd 84 10 Gand e 808 DOSE Bun @ 
5 41.7 — — ee 0. 44 936 Berl. „Sblig. f amb Pr. 100 8 — 88 
Berlin, 12. Jan. 1861 1 3 u 0 N Induſtrie⸗ Aktien. de. IV. En. 40 814 bz e 3 15 9 a 44 6 
— — [Thüringer 98 G n 93 G Cof Oder (Wut) 77 8 Berl. Börſenh. Obl. 5 103 55 8 ruig 58ʃ do. — 30 
Eiſenbahn - Aktien. ehüringer . Berl. Eiſenb. Fabr A. — — o. UI. Em. 4 84 Kur⸗u. Neumärk. 33 89 b. eſſau. Präm. Anl. 35 92 G 
Gachen⸗Düſſeldorf 3 73 HB Bauk- und Kredit- Aktien und Hoörder Hüttenv. Ak. 5 605 G a il 941 b do. 4 98 b S na 
18 cht 4 17 8 ieee Dreuflädt Gates. 15 Ey i de Dä, 4 | 92 Oftpreußiche 38 82 0 Bold, Silber und Papiergeld, 
Am en gr 05 Berl. Kaſſenverein 4 — — Concordia 4 A > ea do. conv. III. Ser. 4 920 ponmersche 3 87 15 Held. enen Te e 
. n | — = — In 8 Magdeb. Seuerverſ A4 340 G Nordb Frl. Wiihe 9 do. neue f 960 9 3 E 1051 bi 8 8 
. . . — — — * — | m u 
ee Bra n nn. ge | 35° 8 Prloritäts- Obligationen. |DVehle. Lite. A. ie Pointe 84 8 . 42 | 
Bell Pobd. Magd. 429 z San, Pd. 2 1 82 0 n ee eee Schleſſche 27 881 0 Sec 50. ed 
Berlin⸗Steiin 4 01 armſtädter abgſt. 4 67 B — „Em. do. Litt. E. 31 731 bz near B. N — 1.116 
Bresl. Schw. Freib. 4 | 80} G do. Ber. Scheine ! — — 0. „ I. Em. f 85 b3 de. Lite F. 287 K B Staat gar.B. — Sitb. pr. 3. Pfd. . — 29. 24 | 
Brlieg⸗Neiße 4 48 B do. Zettel-B. A. 4 925 bz u G nn 0 * Oeſtrei ‚ Sram . 1 240 b 9 135 H = 0 Niend B 1 90 90 | 
Cöln-Crefeld 18 eſſauer Kredit⸗do. 4 105-4 bz Bergif R Prinz⸗ 1h. 1.Ser 5 Im 3 i 55 e Banknot. — 99 ö 
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